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Eiſcheint täglich mit Mus: 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
I den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf, 
Wierteljährlich 
50 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal. wit 
Briefträgerbeitellgel® 
1 Mk. 40 Pf. 
Gpresiiunden der Redaktion 
1 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


WE reg 


Die an der Kohlennoth Schuldigen. 

Wenig erquichlich und ein wenig rühmliches 
Zeugniß für den Sland der politiſchen Moral iſt 
die Art und Weiſe, wie einzelne Perſonen und 
Erwerbszweige für die Kohlennoth verantwortlich 
gemacht werden. Obwohl durch die officiellen und 
offictöſen Darlegungen erwieſen iſt, daß die 
gohlen- Großhändler die Schuld an den Uebel ⸗ 
ständen nicht tragen, keinenfalls ausſchließlich 
tragen, hält es doch die „vornehme“ „Schleſiſche 
Zeitung“, die ſich einſt mit Stolz ein freiwillig 
gouvernementales Organ nannte, für angemeſſen, 
forigeſetzt ſich in Angriffen gegen den kapitaliſtiſchen 
Johlenwucher der Großhandelsfirmen in Ober- 
ſchleſien zu ergehen. daß die Großhändler die 
Preiſe nicht, wie immer fälſchlich behauptet wird, 
nach ihrem Belieben in die Höhe ſchrauben 


können, iſt wiederholt von maßgebendſter Stelle 


aus klar geſtellt worden. Den „Berl. N. Nachr.“, 


die kürzlich in einer Zuſchrift des Geh. Oberberg⸗ 


raths Wachler über die geſchäftlichen Beziehungen 
der Grubenbeſitzer zu den Kohlengroßfirmen 
einige nähere Mittheilungen machten, wird neuer- 
dings hierzu geſchrieben: 

er Großhandel hat mit der Preisfeſtſetzung 
di. el nichts zu thun, denn nach feinen Verträgen 
ni den Gruben ſchreiben dieſe ihm die Preiſe 
vor, die ſich nach den Selbſtkoſten und der Lage 
bes Marftes richten, und dieſe Preiſe erhöhen 
ſich für den Großhandel auch während der Dauer 
der jeweiligen Verträge mit den Gruben, wenn 
dieſe eine Preiserhöhung beſchließen, gleichviel 
ob der Großhandel vorher zu feſten Preiſen ver- 
kauft hat oder nicht. Soweit der Großhandel 
einen Einfluß ausüben kann, dielt er auf Zeit- 
hallung der Preiſe in möglichſt ſtetigen Grenzen 
und im Rahmen der Mäßigkeit. der Groß- 
handel hat von Preisſteigerungen wenig zu 
hoffen, denn die Preiſe, die er nimmt und die 
den Gruben wie der Oeffentlichkeit bekannt find, 
laſſen ihm gegenüber den Preiſen, die er zu be- 
zanlen hal, einen Gewinn, der ſich nach feiner 
dene nur als eine Commiſſionsgebühr dar⸗ 
E 5 

zei iſt eine unehrliche Taktik der „Schleſ. 3tg.“, 
de; Kohlengroßhandel ausſchließlich für die 
Kohlennoth verantwortlich zu machen und, ſoweit 
von einer wucheriſchen Höhe der Grubenpreiſe 


gd prochen werden 
e der enen Anblenmag 
ih!efien auf die Preisnormir 
ig riren. 

. ze „Berliner Neueften Nachr.“ veröffentlichen 
fe.sendes Rundſchreiben der landwirthſchaftlichen 
Fa ptgenoſſenſchaft in Berlin vom 4, September: 

„m der Pen nach Möglichkeit abzuhelfen, 
toſſen wir jetzt in den Bezirken Oberſchleſiens, in denen 
beſte Steinkohle gefördert wird, dieſelbe von den 
Gruben per Geſchirr abholen, auf dem nächſten Bahn- 
hofe verwiegen und verladen. — Dieſe Kohlen offeriren 
wir Ihnen freibleibend mit 94 Pfg. per Centner ab 
Berladejtation zu unferen ſonſtigen Bedingungen. Zur 
Verladung kommen die Sorten Stüch, Würfel und 
Nuß; für Sorte und Marke leiſten wir keine Garantie. 
— Convenirend bitten wir um poſtwendenden Beſcheid. 
endwirthſchaftliche Hauptgenoſſenſchaft.“ 

?. S. Ferner können wir Ihnen noch freibleibend 
anbieten: Neue Pzunſagrube (IIa Marke) Stück-Mürfel 
mit 70 Pfg. per Centner ab Grube zu unſeren ſonſligen 

gungen. Wiederholt empfohlen D. O. 

J azu bemerkt die „National-3tg.“: „Das ſind 
ungefähr die Manipulationen, deren die „Schleſ. 
Zig.“ und nach ihr die agrariſche Preſſe Friſeure, 
Fan dagiſten, Kändler aus Galinen und derlei 
Leute beſchuldigte; jetzt erblicht man die „land- 
wirthſchaftliche Fauptgenoſſenſchaft“ in Berlin in 
diefer gemiſchten Geſellſchaft!“ 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. September. 
Das Arbeitspenſum der nächſten 
Reichstagsſeſſion. 

Ueber die weſentlichen Vorlagen, welche dem 
Reichstage in der nächſten Tagung außer dem 
Reichshaushaltsetat für 1901 zugehen dürften, ift 
man im allgemeinen bereits unterrichtet. Die 
piece de resistance wird das neue Zolltarif- 
geje mit dem neuen Zolltarif bilden. Wann dieſe 
Porlage dem Reichstage zugehen wird, iſt aller- 
dings nicht ſicher, da Ich weder der Abſchluß der 
Vorarbeiten noch die Dauer der Berathungen im 
Bundesrathe jetzt ſchon genau überſehen laſſen. 
Aber ſoviel iſt den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge 
ſicher, daß der Anfang der Tagung, für welchen 
übrigens auch die Erörterungen über das auf 
China bezügliche Material in Ausſicht zu nehmen 
ſind, damit nicht belaſtet werden wird. Soweit 
ich die Verhältniſſe gegenwärtig überſehen 
offen, dürfte der Reichstag zu Beginn des 
nächſten Jahres mit den zolltarifarifhen Ange- 
legenheiten befaßt werden. Auch die Arbeiten an 
der Krankenverſicherungsreviſion, welche von 
dem Vertreter der verbündeten Regierungen für die 
nächſte Tagung in Ausficht geftellt wurde, konnten 
noch nicht ſoweit gefördert werden, daß ihr Ab- 
ſchluß abzuſehen iſt. Wahrſcheinlich ift, daß dieſer 
noch auf einen ferneren Termin als der der zoll 
tarifariſchen Arbeiten hinausgeſchoben werden 
muß, und es wird wohl auch von dem Gange 


7 
* 


der Arbeiten im Reichstage abhängen, ob es als 


weckmäßig angeſehen werden kann, eine jo um- 
Imngreie Vorlage noch in einem ſpäteren 
tadium der Tagung überhaupt einzubringen. 
15 den Vorlagen über die privaten Ver- 
cherungs-Unternehmungen, über das Urheber- 
nd das Verlagsrecht, mit denen die Reform 
es bürgerlichen Rechts zum Abſchluß gebracht 
erden ſoll, wird ſich der Reichstag bald nach 
er Eröffnung ſeiner Tagung befaſſen können. 
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Sonntag, 23. September. 


Danziger Co 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


nahme von Inſeraten Bere 
. 5 mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
© Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 


1900 


Inſeraten - Annahme 
Retterbagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Are 


Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
S. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 

\ Rabatt. 


Neben ihnen dürften aber auch einzelne, dem 
Reichstage bereits früher vorgelegte, von ihm 


nach der Tagungseröffnung eingebracht 
werden. Dazu dürfte namentlich der Kranz 
von Entwürfen zu rechnen ſein, welche ſich 
auf die Seeſchiffahrtsverhältniſſe beziehen, 
alſo die Seemannsordnung, der Geſetzentwurf 
über die Berpflichtung der Kauffahrteiſchiffe zur 
Mitnahme heimzuſchaffender Seeleute, der Ent- 
wurf betreffend die Stellenvermittelung für 
Schiffsleute und die Novelle zu den ſeerechtlichen 
Vorſchriften des Kandelsgeſetzbuchs. Alle dieſe 
Entwürfe ſind in der vorigen Tagung aus 
Mangel an Zeit nicht erledigt worden. Da be- 
deutende Aenderungen an ihnen kaum vorzu- 
nehmen ſind, dürften ſie zu den Vorlagen ge- 
hören, welche ſchon bald nach der Tagungs- 


könnten. 3 
‚Der Reichstag wird, da der Etat für das 
nächſte Jahr jedenfalls zu der üblichen Zeit fertig- 
eſtellt ſein wird, demgemäß auch ſchon im An- 
ange feiner nächſten Thätigkeit mit recht mejent- 
lichen Vorlagen ſich zu beſchäftigen haben. 


Die Fleiſchaus fuhr aus dem deutſchen Reiche 
hat ſich im laufenden Jahre gegen früher be- 
deutend geſteigert, und da die Einfuhr aus 
dem Auslande ſeit dem vorigen Jahre im Ab⸗ 
nehmen begriffen iſt und trotzdem die deckung 
des inländiſchen Bedarfs keinerlei Schwierigkeiten 
emacht 15 fo folgert daraus die agrariſche 
reſſe, daß die einheimiſche Production ſich raſch 
dahin entwickele, daß fie den einheimiſchen Be⸗ 
darf vollſtändig zu decken vermöge. Das wäre 
gewiß ſehr erfreulich, denn die Millionen, die 
bisher für eingeführtes Fleifh in das Ausland 
gingen, blieben uns dann erhalten. Wie ſehr 
die Fleiſch-Ausfuhr in den erſten ſieben 
Monaten dieſes Jahres zugenommen hat, zeigen 
folgende Ziffern. An friſchem, haupfſächlich 
Rindfleiſch, wurden ausgeführt 918 100 Kilogr. 
gegen 696 900, bezw. 689 600 in der gleichen Zeit 
er beiden Porjaghre. An Sleiſchwaaren, auch 
Schinken und Würſte, 2 181 500 Kilogr. gegen 
1517000 und 1 549 800 in 1899 und 1898. Da⸗ 
von gingen allein 1 600 000 Kilogr. nach 
kreich. Wenn joviel ausgeführt werden 
0 i e ma = di 95 meiner : . 
‚heimifche Bedarf im Inlande pı 
rden könne. Andererſeits muß es doc 
thümlich berühren, 
die „Märk. Volksztg.“, hierzu, daß die Agrarier 
die Einfuhr fremden Fleiſches in deutſchland ganz 
verboten wiſſen wollen, während ſie ſelbſt nach 
fremden Ländern deutſches Fleiſch in großen 
Maſſen ausführen. 


die Schutzbeſtimmungen zur Kausinduſtrie. 

Mit dem 1. Januar 1901 werden die Be- 
ſtimmungen der kaiſ. Verordnung und der 
Bundesrathsanweiſung über die Ausdehnung der 
Arbeiterſchützbeſtimmungen auf die Merkftätten 
mit Motorenbetrieb in Kraft treten. Nachdem ſie 
erlaſſen find, bleiben von der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle des Jahres 1891 eigentlich nur noch die 
Vorſchriften zur Ausführung übrig, welche ſich 
auf die Hausinduftrie beziehen. Während nach 
dem Wortlaut der genannten Gemwerbeordnungs- 
novelle die Arbeiterſchutzbeſtimmungen auf Werk- 
ſtätten mit Motorenbetrieb von Geſetzes wegen 


rath nur das Recht gegeben war, Ausnahmen 
davon zuzulaſſen, iſt dem letzteren bezüglich der 
Hausinduſtrie die Ausdehnung dieſer Beftim- 
mungen ſelbſt überlaſſen. Es ift völlig in 
ſein Belieben geſtellt, ob er ſie ganz oder 
theilweiſe auf die Kausinduſtrie zur Anwen- 
dung bringen will. Nur ſolche Werkſtätten, 
in denen der Arbeitgeber ausſchließlich zu 
feiner Familie gehörige Perſonen beſchäftigt, 
fallen nicht unter feine Competenz. Der 
Bundesrath dürfte die ihm für die Hausinduſtrie 
geſtellte Aufgabe auf dem Wege von Einzel- 
verordnungen zu löſen ſuchen. Die Vorarbeiten 
hierfür find ſchon ſeit längerer Zeit im Gange. 
Daß hier in manchen Gewerbszweigen die Noth- 
wendigkeit für einen ſolchen Eingriff vorliegt, 
zeigen auch die Jahresberichte der preußiſchen 
e e für 1899, in welchen 
mehrfach feſtgeſtellt wird, daß die Heimarbeit die 
Geſundheit mehr angreift als die Fabrikarbeit. 


Das Ende des Boerenkrieges. 


Nachdem es den Engländern nunmehr gelungen 
iſt, ein Zuſammenziehen des Feindes am Doorn⸗ 
berg zu verhindern, giebt es auch im Süden 
des Oranjeſtaates keinen organiſirten Widerſtand 


mehr. 

Eine Depeſche des Zeldmarſchalls Roberts meldet: 
General Polecarew fand in Kaapmuiden 
19 Locomotiven, von denen elf beſchädigt, acht 
durch Feuer zerſtört waren. 114 Eiſenbahn⸗ 
wagen, welche theilweiſe mit Nahrungsmitteln, 
Mehl und Kaffee beladen waren, waren zerſtört. 
Der Bahnkörper war ſtark beſchädigt, konnte 
aber ſchnell ausgebeſſert werden. 

London, 21. Sept. Reuters Bureau meldet 
aus Winburg, Präſident Steijn habe den Richter 
Hertzog zum ſiell vertretenden Präſidenten des 
Dranjefreiftantes ernannt. 3 

London, 22. Sept. der „Daily Tele 0 
meldet aus Lorenzo Marque: vom 20. d. N.: 
Die Brücke über den Komatifluß iſt zerſtört. der 
Zugverkehr ift unterbrochen. Der britiſche Conſul 
traf Vorbereitungen, um die Brücke wieder- 
herzuftellen und den perkehr auf der nieder ⸗ 
ländiſchen Eiſenbahn ſofort wieder zu eröffnen. 


aber noch nicht erledigte Entwürfe recht bald 


eröffnung dem Reichstage unterbreitet werden 


meint ein Centrumsblatt, 


Anwendung zu finden hatten und dem Bundes- 


Aus Pretoria, 20. Sept., wird gemeldet: Es 
iſt anzunehmen, daß die Boeren ihre leichteren 
Geſchütze behielten. die 700 Mann, die auf 
portugieſiſches Gebiet übergetreten ſind, ſind 
hauptſächlich fremde Mitkämpfer, die ſich 
zweifellos unter portugieſiſchen Schutz ſtellen 
wollten. Alles deutet darauf hin, daß 
der officielle Krieg bald beendet ſein wird. 
Wenn aber Schalk Burger als ſtellvertretender 
Präſident die Verantwortung für die Capitulation 
nicht übernehmen will, ſo dürfte der Guerilla- 
krieg noch mehrere Monate fortdauern. Erfolgt 
eine officielle Capitulation, jo können die Eng- 
länder die Guerillabanden als Räuber behandeln, 
anderenfalls müſſen ſie dieſe als rechtmäßige 
Kriegspartei behandeln. 

Pretoria, 22. Sept. (el.) Feldmarſchall 
Roberts kehrte hierher zurück. der Termin 
ſeiner Abreiſe nach England iſt noch nicht beſtimmt. 


Das chineſiſche Problem. 


Die formellen Antworten der Mächte auf die 
deutſche Circularnote liegen auch heute noch nicht 
vor, bis auf eine: 

Berlin, 22. Sept. (Tel.) Der „Lok.-Anz.“ meldet 
aus Wien, das öſterreichiſche Auswärtige Amt habe 
ſeine volle Zuſtimmung zu der Note des Grafen 
Bülow bereits ausgedrückt. 

Jedenfalls werden noch einige Tage vergehen, 
bis die Antworten der übrigen Cabinete auf die 
deutſche Anregung nach Berlin übermittelt ſein 
werden. Während es feſtſteht, daß die Aufnahme 
der Bülow'ſchen Note principiell eine günſtige 
geweſen iſt, gehen die Meldungen über die Hal- 
fung der Union, die ja überhaupt eine ſehr 
le daß lin zu ſein ſcheint, noch auseinander, 
o daß ſich ein klares Bild noch nicht gewinnen 
läßt. Heute wird hierzu auf dem Drahtwege ge- 
meldet: 

Waſhington, 22. Sept. (Tel.) Nach der heutigen 
Eabineisfigung verlautete an amtlicher Stelle, die 
Regierung ſei in der chineſiſchen Frage zu einer 
Entiheidung gelangt, welche veröffentlicht werden 
würde, ſobald ſie den Mächten mitgetheilt ſei. 
Es iſt bekannt, daß die Noten entworfen worden 
ſind, welche ſich mit dem deutſchen und dem 
ruſſiſchen Vorſchlag befaſſen und die Forderungen 
der Chineſen betreffen. 


dem ameritaniſchen Geſandten Conger ſoll die 


. 


ollmacht gegeben werden, mit dem Prinzen 


— 


5 Fenldmarſchall Walderſee 
iſt an Bord des Kreuzers „Hertha“ am 21. d. Mis. 
um 1 Uhr in Wuſung eingetroffen, von wo er 
mit „Hela“ nach Schanghai weiter fuhr. Am 
Landungsplatz waren deutſche, framöſiſche, 
engliſche und japaniſche Ehrenwachen mit deutſcher 
Geſchwadermuſik aufgeſtellt. Eine engliſche be⸗ 
ritiene Escorte begleitete den Feldherrn auf der 
Fahrt nach dem Generalconfulat. Der Einzug in 
Schanghai erfolgte unter großer enthuſtaſtiſcher 
Beiheiligung der dortigen Bevölkerung. Eine 
Ehrenwache und Escorte und die Commandanten 
ſämmtlicher Detachements waren anweſend. Dor 
dem deutſchen Generalconſulat war eine Ehren- 
wache der bei Taku betheiligt geweſenen Matroſen 
von „Gefion“ und „Iltis“ aufgeſtellt. Sonn- 
abend findet eine Parade über die Candiruppen- 
detachements und Freiwilligencorps ſtatt. 


Ein Brief des Grafen Walderſee. 


Aus einem Briefe, den Generalfeldmarſchall 
Graf Walderſee an feine zur Zeit auf Schloß 
Lautenbach bei Kochendorf weflende Gattin richtete, 
kann der Heilbronner Correſpondent der „Irkf. 
31g.“ Folgendes mittheilen: der Graf ſchreibt 
am 31. Auguſt von Bord der „Sachſen“, daß die 
Fahrt bis dahin im ganzen einen guten Verlauf 
genommen, daß aber die große Hitze im Rothen 
Meere auch ſchon ihre Opfer gefordert is 

„Der geftrige Tag“, bemerkt der Graf, „fand einen 
traurigen Abſchluß. Der erwartete Regen blieb aus, 
die Hitze ſtieg, das Thermometer zeigte 38 Grad C. 
und es nahm die Zahl der erkrankten Leute in etwas 
unheimlicher Weiſe m Leider erlag ein Lazareth- 
gehilfe vom Feld-Artillerie-Regiment Nr. 13 aus Ulm 
feinen Leiden; unfere beiden Aerzte waren unaus- 
eſetzt um ihn bemüht, aber vergeblich. Abends 
fendt wir ihn nach einer ergreifenden Trauerfeier 


ins Meer.’ 


Bon einem Gottesdienſt, der am Sonntag, den 


26. Auguft, auf Befehl des Feldmarſchalls an 


Bord gehalten wurde, berichtet derſelbe folgender- 
maßen: 

„Es war ein Tiſch durch Bedechen mit meiner 
Flagge (ſchwar-weiß-roth mit eiſernem Kreuz, welches 
quer durch zwei Marſchall⸗Stäbe durchkreuzt ift) zum 
Altar hergerichtet worden auf dem Hinterdech, wo die 
ganze Mannſchaft ſtand. Etwas höher auf dem Deck 
der erſten Cajüte ſtanden alle Offiziere, auch die fremb- 
ländifchen, 1 5 der Mitte, gegenüber auf dem Dech 
der zweiten Cajüte ſämmtliche Paſſagiere mit vielen 
Damen. Die Schiffs muſik ftand bei der Mannſchaft; 
der Geiſtliche, ein junger Hilfsprediger, der als 
Krankenpfleger mit der Section vom Rothen Kreuz 
1 hielt die Predigt über den Text Epheſer 6, 

0—17, die der Lage entſprechend gewählt auf alle 
einen tiefen Eindruck machte. Es herrſchte allgemeine 
Befriedigung darüber, daß ich den Gottesdienſt be- 
fohlen hatte. In der Nacht vom 31. kam die erjehnte 
Abkühlung und ſofort herrſchte wieder friſches Leben 
auf dem ganzen Schiff, An Bord der „Sachſen“ be- 
finden ſich im ganzen 415 Köpfe.“ 


Die Lage in Tſchili. . 


Der amerikaniſche General Chaffee telegraphir 
aus peking vom 19. September: die Expedition 
Ditfon iſt hierher zurückgekehrt, nachdem fie 
ohne alle Berlufte ihren Zweck vollkommen er- 
reicht hat. die Escadron Zorinthes, welche 
40 Meilen weit nach Nordoſten vorgeſtoßen war, 
um chineſiſche Chriſten zu befreien, iſt mit 14 der- 


ben hierher zurückgekehrt. Das Land in der Um- 
gegend Pekings wird täglich friedlicher, ſoweit 
die Expeditionen das beuͤrtheilen können. Der 
amerikaniſche Commiſſar Nockhill iſt hier ein- 
getroffen. 

Das öſterreichiſche Geſchwadercommando für 
Oſtaſien telegraphirt über die Einnahme der 
Peitangforts: Linienſchiffsleutnant Schuſterſchitz 
mit einem Etappendetachement von Tientſin und 
der Zlaggenwahe von Taku, zuſammen ein 
Offizier, drei Seekadetten und 45 Mann, nahmen 
mit deutſchen und ruſſiſchen Truppen am 
20. September das Südfort von Peitang ein. 
Gleichzeitig mit der deutſchen Flagge wurde auf 
dem eroberten Fort über dem Hauptthor unſere 
Flagge gehißt. Die Ruſſen eroberten zwei Ge- 
ſchütze und eine Minenzünderſtation. Das zur 
Verſtärkung nachrückende Detachement ſtieß nach 
Ueberholung des erſten deutſchen oſtaſiatiſchen 
Regiments auf vier Fußminen. Auf Seiten der 
Oeſterreicher wurde ein Seekadett getödtet, ein 
Linienſchiffsfähnrich und ein Seekadett leicht ver- 
wundet, zwölf Mann verwundet, davon die 
meiſten ſchwer. 


Unruhen im Süden. 


Ein Telegramm des franzöflihen Conſuls in 
Canton vom 20. d. Mts. meldet: In der Unter- 
präfectur Suntai, in der Nähe von Canton, ſind 
Ruheſtörungen ausgebrochen. Mehrere Ortſchaften 
ſind zerſtört; die Miſſionen konnten ſich in 
Sicherheit bringen. da der Vicekönig nicht im 
Stande ift, die Ruhe wiederherzuſtellen, verlangen 
die Confuln Truppen. das Kanonenboot „Ava- 
lanche“ wird die Truppen begleiten. 

Hongkong, 21. Sept. (Tel.) Meldungen aus Canton 
zufolge ſind im Samſui-Gebiet Ausſchreitungen 
gegen die Chriſten vorgekommen. Die katholiſche 
Kapelle wurde niedergebrannt, die chineſiſchen 
Chriſten niedergemetzelt. Auch einige Prieſter 
ſollen verwundet worden fein. Das framzöſiſche 
ganonenboot „Avalanche“ ging nach dem Schau- 
platz der Nuheſtörungen ab. Es wird weiter 
gemeldet, daß acht Piraten-Oſchunken dazu be- 
ſtimmt waren, im Delta von Canton die chrift- 
lichen Dörfer zu zerſtören und die Chriſten nieder- 
zumetzeln. Die Stadt Canton bleibt ruhig. 


angeblich ruſſiſche Graufamkeiten, 


Ueber ruſſiſche Graufamkeiten in der Mandſchure! 
ard H Rinne haben: Die Chineſen 
dard“ Folgendes erfahren : Die Chineſe 
in Blagowfeſchtſchensk, etwa 5000 Mann, wurden 


chterftatter des. „Stan- 


entwaffnet, ihrer Habe „beraubt“ und von ruffi- 
ſchen Truppen aus der Stadt heraus nach einem 
Punkte etwa fünf Meilen ſtromaufwärts escortirt. 
In kleinen Abtheilungen nach dem Flußufer ge- 
führt, wurde ihnen befohlen, ſich nach dem chinefi- 
ſchen Ufer zu begeben. Boote waren nicht be- 
ſchafft worden, obwohl der Fluß an dieſem 
Punkte eine Meile breit und ſehr reißend iſt. Bei 
dem mindeſten Zeichen des Jauderns wurden 
die Männer, Frauen und Kinder in den Strom 
geworfen, erſtochen oder erſchoſſen. In anderen 
chineſiſchen Dörfern ſpielten ſich ähnliche Greuel- 
ſcenen ab. Nach ungefährer Schätzung wurden 
im ganzen 1200 Menſchen umgebracht. 
Li-Hung⸗-Tſchang. 

Tonghu, 21. Sept. Li-Hung-Tſchang iſt heute 
hier eingetroffen und ohne beſondere Ehren- 
bezeugungen empfangen worden. Nur die 
ruſſiſchen und ſapaniſchen Offiziere ſtatteten ihm 
einen Beſuch ab. Später hatte Li-Hung-Tſchang 
eine längere Unterredung mit dem Admiral 
Alexejeff an Bord des ruſſiſchen Admiralſchiffes. 
Der Picekönig wurde von einer ruſſiſchen Wache 
und ſieben Leuten ſeines Gefolges begleitet. 
Letztere waren nicht bewaffnet. Li-Hung-Tſchang 
reiſt mit einem Sonderzuge nach Tientſin weiter. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Sept. Das Oberverwaltungsgericht 
hat die Wahl von ſieben ſocialdemohratiſchen 
Stadtverordneten von Nixdorf, die als Haus- 
beſitzer gewählt waren, für ungiltig erklärt, da 
als e im Sinne der Städteordnung 


nur ſolche Perſonen anzufehen find, die alleinige 
Eigenthümer eines Fauſes find. das war hier 
nicht der Fall; vielmehr hatten die Betreffenden 
nur geringen Antheil an dem Hausbeſttz. 

— Bei den geſtrigen Berliner Gewerbegerichts 
wahlen ſiegten die Socialdemokraten in 16 Be- 
zirken, in welchen die Beiſitzer der Arbeitnehmer 
zu wählen waren. Dagegen verloren fie zwei von 
den ſechs Arbeitgebermandaten, welche ſie bis 
jetzt inne hatten. 


* [Der Kaiſer und ſein ehemaliger Wacht⸗ 
meiſter.] Ein liebenswürdiger Zug des Kaiſers 
wird nachträglich von der Kaiſerparade auf dem 
Exercirplatze in Kreckow bei Stettin bekannt. 
Unter dem Publikum am Paradefelde ſtand als 
Zuſchauer in der Uniform der Leibgarde-Huſaren. 


und geſchmückt mit den Ehrenzeichen der drei 


k 
5 
* 
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Feldzüge der frühere Gendarmerie-Mactneifter 
Grabert aus Berlinchen. Dieſer war, als Prinz 
Wilhelm, unſer jetziger Kaiſer, eine Schwadron 
der Gardehuſaren führte, deſſen Wachtmeiſter. 
Als nun der Kaiſer den ordengeſchmückten alten 
Krieger beim Borbeireiten bemerkte, winkte er 
ihn ſofort zu ſich heran, reichte ihm die Hand 
und unterhielt ſich im Weiterreiten in der leut⸗ 
feligften Weiſe mit ihm. Am Schluß der Unter- 
haltung ließ der Monarch ſeinem ehemaligen 
Wachtmeiſter eines feiner Pferde vorführen, wo- 
durch es dem alten Herrn ermöglicht wurde in 
aller Bequemlichkeit, hoch zu Roß, dem militäri- 
ſchen Schauſpiel in ſeinen Einzelheiten zu folgen. 


* Iahlwardt] hat ſich ſeit Jahr und Tag ſehr 
ſtill verhalten. Er haufirt, nach auswärtigen 
Blättern, mit Kuxen für den Rudolfſtädter Berg- 
bau bei Pilfen in Böhmen. Ahlwardt ſoll ſich 
rühmen, daß er bei dem Pertriebe ſolcher Kuxen 
bereits eine Dermittlergebühr von 150 000 Mk. 
verdient hat (). 

* [Gocialdemohratiiher Parteitag. ] Die De- 
batte über Bebels Antrag betreſſend die Be- 
theiligung an den Landtagswahlen nahm fol⸗ 
genden Verlauf: 

Bebel erklärte: Zum mindeſten muß einmal der 
ernithafte Berſuch gemacht werden, auch im preußiſchen 
Landtag Boden zu gewinnen, und da dies ſelbſtänbig 
für uns nicht möglich ift, hierzu mit ſolchen Elementen 
aus den bürgerlichen Parteien zufammenzugehen, mit 
denen ein Zuſammengehen auf gr Boden und 
auch in beſtimmten wirthſchaftlichen Fragen für uns 
naheliegt, und die geneigt ſind, einem Candidaten von 
uns ihre Stimme zu geben, wofür wir ihnen helfen 
würden, ihren Candidaten durchzubringen. Was in 
Baiern und Baden thatſächlich bereits geſchehen ift, 
das ſei auf die preußiſchen Berhältniffe zu übertragen. 
Der Parteitag dürfe es nicht einreißen laſſen, daß es 
von dem Willen einzelner Wahlhreife abhängt, ob fe 
die Befchlüffe des Parteitages oder der Landesconfe- 
renzen reſpectiren wollen. Es ſei Pflicht der Minder- 
heit, ſich zu unterwerfen, mag es ihnen auch noch fo 
unangenehm ſein. Im Jahre 1898 haben ſich auf 
Grund des Stuttgarter Beſchluſſes eine Reihe von 


Orten in Preußen an den Wahlen betheiligt: Breslau, 
Linden, Brandenburg, Elberfeld, Altona, Frankfurt 
a. M. Die Reſultate find ſehr verſchieden, aber 


fie können nicht maßgebend fein für den Geſammt ; 
ausfall, weil in Folge der ſchwankenden Kaltung des 
Parteitages die Betheiligung ins Belieben der einzel⸗ 
nen Genoſſen geſtellt war und weil naturgemäß ein 
derartiges getrenntes Marſchiren die Kampffähigkeit 
fhmwädt. dem müſſe entgegengetreten werden. 
„Wenn wir in den Wahlkampf eintreten, müſſen 
wir mit aller Macht und aller Kraft eintreten, dann darf 
es kein Zaudern, keinen Widerſpruch geben.“ 
Wie immer der Parteitag über Wahlbetheiligung 
denke, Bebel hält es für dringend geboten, 
daß namentlich in Preußen einmal die Fa mit aller 
ihr zu Gebote ftehenden Kraft in die Agitation eintritt, 


um zu zeigen, zu beweiſen und ſelbſt zu erkennen, was 


* iu leiſten 185 Es ſei ſehr leicht möglich, 

R ganz unerwartete Refultate + Vorſchein kommen, 
denn zer daß nicht wie früher die Steuerkraft 
des ganzen Wahlkreifes in drei gleiche 2 — getheilt 
und ſo die Wählerzahl feſtgeſetzt wird, ſondern daß 
dieſe Dreitheilung bereits in den Urwahlbezirken ftatt- 
findet, ſei es ſehr wohl 2 daß die Social 
demokraten in einer ganzen Reihe von Urwahl⸗ 
bezirken, ſelbſt in der zweiten Klaſſe, . erzielen, 
wo es früher nicht möglich war. Bei geſchickter 
Operation ſichern ſolche Bezirke uns einzelne Wahl- 
männer zweiter Klaſſe, während wir die dritte Klaſſe 
in den weitaus meiſten Fällen erobern können. 
Bebel will durchaus keine Illuſionen über die möglichen 
Erfolge erwechen, hält es aber wohl für möglich, in 
Bezirken, wo eine grehe induſtrielle Arbeit 
handen ift, wo alfo reiche Leute fo gut wie gar nicht 
wohnen, nicht nur die geſammte dritte, ſondern auch 
einen Tseil der zweiten Klaſſe zu erobern, „und vor 
allem wären wir in Teltow- Beeskow im Stande ge- 
weſen, durch eine Wahlbetheiligung zu verhüten, daß 
zwei der ſchlimmſten Arbeiterfeinde in den Landtag 
ekommen wären: Feliſch, deſſen Name denſelben 
Klang hat wie der Name Stumm und Großgrundbeſitzer 
Ning.“ Unter ſolchen Derhältniſſen lohne es ſich zum 
mindeſten der Mühe, alles aufzubieten, um zu ſehen, 
wie weit die Socialdemokratie bei den Wahlen ins 
Volk dringen könne. Die Socialdemohratie müſſe zu- 
nächſt wenigſtens mal einen ehrlichen Verſuch machen. 
Miktingt der Verſuch, dann werden auch die eifrigſten 
Anhänger der Wahlbetheiligung von ſelbſt ein zweites 
Mal ſich der Mahl enthalten, Bebel ſchloß mit der 
Bitte, feine Reſolution möglichſt einſtimmig anzu- 
nehmen. 

Singer antwortete: „Wenn ich die Hoffnung hätte, 
ja wenn ich nur die Möglichkeit ſehen könnte, daft, 


— A nd 


beiterſchaft vor⸗ 


allerdings unter der Vorausſetzung der ſelbſtändigen 


Betheiligung, es der Partei möglich wäre, einen oder 
mehrere Abgeordnete in den preußiſchen Landtag zu 
ſchichen, fo würde ich einen Verſuch mit der Betheili- 
gung empfehlen. Aber ich beſtreite, daß es möglich 
if.” Der Eintritt von Socialdemokraten in den 
preußiſchen Landtag ſei nur mit Hilfe bürgerlicher 
Parteien möglich, und „auf den politiſchen Kuhhandel 
loſſe ich mich nicht ein; die Bündniſſe, die wir mit 
den bürgerlichen Parteien ſchließen können zu dem 
Zwech der Erzielung einiger Landtagsmandate, 
werden durch die Vortheile, die die Anwefen- 
heit einiger ſocialdemokratiſcher Abgeordneter im 
Candtage hat, nicht aufgewogen“. Das Ver- 
lafien des Standpunktes, der die Partei groß 
und ſtark gemacht hat, und der erhalten bleiben müffe, 
das Verlaſſen des Standpunktes, die politiſchen Er⸗ 
folge zu erringen geſtützt auf die eigene Kroft, hält 
Singer für viel gefährlicher, als daß es aufgewogen 
werben könnte durch ein paar Mandate. 

Meiſt-Köln hält die Betheiligung an den preußi⸗ 
ſchen Landtagswahlen für eine Zeit- und Geldver- 
ſchwendung, die nur Confuſion erzeuge und die Kampf 
grenze gegen die bürgerlichen Parteien verwiſche. — 
Ledebour will die Entſcheidung über die Betheiligung 
den Landtagswahlkreiſen überlaſſen wiſſen, nicht den 
Reichstagswahlkreiſen. Die Reſolution Bebels ſei die 
ceine Utopiſterei. — Dr. Auarck- Frankfurt a. M. will 
die Parkeigenoſſen allgemein verpflichten, bei den nächſten 
Wahlen mit eigenen r in die Wahlagitation 
einzutreten. Quark befürwortet mit Rüchficht auf die 
günſtigen Frankfurter Erfahrungen ede eine 
Zubeil > fogar eingewendet, die Wahlmänner 
würden heine Zeit haben. Das jei ein netter revolu- 
tionärer Standpunkt, Revolution und keine Zeit dazu! 
( Heiterkeit.) Wir wollen an dem Schloß rütteln, das 
uns den Landtag ſperrt. Wir wollen mit allen Mitteln 
in den Landtag. Gewiß, wir Socialdemokraten find 
eine principientreue Partei, aber wir mogeln, wo wir 
mogeln können. (Zuruf: Ei, ei!) Abg. Kaaſe⸗-Königs⸗ 
berg befürwortet die Refolution Bebel mit dem Amen- 
dement Quark, Wir würden eine coloſſale Dummheit 
begehen, wenn wir uns nicht an den preußiſchen Land- 
tagswahlen betheiligen. 

Gegen die Wahlbetheiligung ſprach entſchieden 
Zubeil- Berlin. Die Mahldetheugung bedeutet eine 
Selbſtabſchlachtung, a Reſchsfagsabg. Stadt- 

agen- Berlin meint, daß ſich die Parteigenoſſen dem 
. chluß formell fügen werden, der Beſchluß werde 
aber nicht erfolgreich durchgeführt werden. Als ent- 
. Gegner der Wahlbetheiligung traten gegen- 

er Bruhns, der ſich auf die Breslauer Erfahrungen 
berief, Frau Ihrer und Hofimann-Berlin auf; 


„man ſolle die Partei nicht auf die ſchiefe Com⸗ 
romißebene führen“. Hoffmann beantragt, aus 
er Reſolution Bebel Worte „für Preußen“ 


die 
d 


firedien und aburch die Compromiß - 


% Lentrele über fämmtliche Landtagswahlen im Rei f 


in die Sünde des Parteivorſtandes zu legen. Diefen 
Antrag bekämpft Baudert, da er ſich auch auf die zum 
Theil nicht unter dem Dreillaſſenſyſtem ſich vollziehen 
den thüringiſchen Wahlen beziehe, bei denen Compro- 
miſſe nicht zu entbehren ſeien. Ullenbaum und Gewehr 
aus Elberfeld, ſowie Göller aus Frankfurt a. M. be- 
kannten ſich als entſchiedene Anhänger der Betheiligung. 

Der Parteitag ſtimmte in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 163 gegen 66 Stimmen für den 
Antrag Bebel, wonach die Socialdemokraten 
verpflichtet find, bei den nächſten preußischen 
Landtagswahlen in die Wahlagitation einzu- 
treten und wonach ohne Zuſtimmung des Partei- 
vorſtandes keinerlei Abmachungen mit den 
bürgerlichen Parteien getroffen werden dürfen. 
Ein Antrag Koffmann-Eerlin, dahin gehend, daß 
Wahlbündniſſe mit bürgerlichen Parteien zur 
Aufftellung gemeinſamer Candidaten nicht abge- 
ſchloſſen werden dürfen, wurde in namentlicher 
Abſtimmung mit 137 gegen 93 Stimmen abgelehnt. 
Darauf wurde der Parteitag geſchloſſen. f 

* [30llerhöhung.] Der weſtdeutſche Fifcherei- 
Verein hat beſchloſſen, dahin zu wirken, daß auf 
die vom Auslande zur Einführung gebrachten 
Süß waſſerfiſche, wie Karpfen und Schleie, 
ein Schutzzoll erhoben wird. Auf Holz und 
Butter wünſchen andere möglichſt hohe Schutzzölle. 

Hamburg, 20. Sept. In der Vormittags ftatt- 
gehabten öffentlichen Derſammlung der Werft 
arbeiter wurde der geſtrige Sectionsbeſchluß, die 
Wiederaufnahme der Arbeit von einer noch- 
maligen Abſtimmung abhängig zu machen, um⸗ 
geſtoßen. Dagegen die in der geſtrigen Tages- 
verſammlung gefaßte Reſolution, die Arbeit unter 
den von den Arbeitgebern abgefaßten Bedingungen 
wieder außzunehmen, mit großer Mehrheit aufs 
neue genehmigt. 

Magdeburg, 19. Sept. [achtuhr-Ladenſchluß.] 
Die Handelskammer zu Magdeburg ſucht die 
Wünſche der Kaufmannſchaft bezüglich des Acht. 
uhr-Cadenſchluſſes zu erkunden. das Rund- 
5 der Kammer iſt an alle Firmen ver- 
andt worden, die zur Gewerbeſteuer in einer 
der vier Klaſſen veranlagt worden ſind. Bisher 
ſind etwas über 1100 Antworten eingelaufen, 
ah mehr als 450 mit nein und mehr als 650 
mit ja. 

OD Bentfhen, 20. Sept. [Schulpaläſte.] In 
dem Städtchen Kopnitz, im Kreiſe Wollftein, ift 
in Folge polizeilicher Verfügung die katholiſche 
Schule geſchloſſen worden, weil das Gebäude dem 
Einſturze nahe iſt. Im Frühjahr fiel ein Theil 
der decke ein und jetzt haben ſich die Balken des 
Schulzimmers, die während der großen Ferien 
abgeſteift werden mußten, einzeln aus den Wänden 
herausgelöſt. die Umfafjungsmauern fenkten ſich 
und fo mußten die 120 Hinder, melde mit ihrem 
a in den beiden letzten Jahren in fländiger 
Todesangſt ſchwebten, den Schulpalaſt räumen. 
Schon vor vielen Monaten erſtattete die nächſte 
vorgeſetzte Behörde rechtzeitig Meldung. Der⸗ 
ſchiedene Sachverſtändige haben auch die Bau- 
fälligkeit des Schulgebäudes beſtätigt, aber von 
einem neuen Schulhauſe ift nichts zu ſehen und 


zu hören. 
Frankreich, 


gegeben hätten. 

— Aus Anlaß des bevorſtehenden Zeftmahls | 
der Bürgermeiſter unterbreitete der Juſtizminiſter 
dem Präſidenten Loubet ein Begnadigungsdecret, 
in welchem 166 Straferlaſſe verfügt werden. 
30 Blättern aller Parteirichtungen kommt dieſer 
Gnadenerlaß zu gute. e 


Serbien. 


* [Exkönig Milan] ſtellt es in Abrede, aus 
der ſerbiſchen Kriegskaſſe in den letzten zwei 
Jahren 10 Millionen Francs bezogen zu haben. 
Er habe nur feine Apanage von 360 000 Francs 
erhalten. Ob's wahr iſt! 


Coloniales. 


* [Hauptmann v. Veſſer unter Anklage.] In 
Kamerun iſt nach der „Deutſch. Tagesztg.“ der 
auf einer Strafexpedition gegen die Ekkoi vor 
einem Jahr verwundete Hauptmann v. Beſſer 
auf die Klagen einiger Offiziere durch den ftell- 
vertretenden Gouverneur Major v. Kamptz ſofort 
von ſeiner Stellung abberufen worden. die 
„Deutſche Reichspoſt“ in Stuttgart bringt dieſe 
Abberufung in Zuſammenhang mit unerhörten 
Vorgängen, welche ſich die Strafexpedition habe 
zu Schulden kommen laſſen. Ein Gewährsmann 
der „Deutſch. Reichsp.“ berichtet, daß Träger der 
Expedition Beſſer mehrfach grauſam getödtet 
worden find. Die Städte, durch welche dieſe 
Soldaten der deutſchen Schutztruppe gezogen 
ſind, ſtehen bis hinauf nach Kilinrindi faſt ganz 
leer. „Die Leute ſtehen in beſtändiger Furcht, es 
kämen neue Truppen nach, und leben deshalb 
zerſtreut in den Wäldern. Wir kamen letzte 
Woche durch einige dieſer Städte: Aomba, Mam- 
banda, Mukonne. die Straßen waren faft ganz 
menſchenleer. Auch aller Handel liegt darnieder, 
wie ich ſah und von den Zactoriſten im Balondo- 
land umher perſönlich erfahren habe.“ — Wir 
haben bereits vor längerer Zeit darauf hin- 
gewieſen, daß, obgleich amtliche Nachrichten über 
das Fiasco der Beſſer'ſchen Expedition bereits 
im „Colonialbl.“ abgedruckt find, bisher noch 
alle Angaben über die näheren Umſtände fehlen, 
unter denen die Mitglieder der Beſſer'ſchen 
3 ihre ſchweren Verwundungen erlitten 

aben. 

* [Bom Miſſionsweſen in Kamerun.] Ueber 
die geringen Erfolge des Miſſionsweſens im 
Kamerungebiet klagt der „Evangel, Heidenbote“, 
wie wir dem „Colonialbl.“ entnehmen. In 
Magamba mußten wegen wiederholter Be- 
theiligung an einem Tanz (Sa Nbana), bei dem 
ſchmutzige Lieder geſungen werden, viele Chriſten 
ausgeſchloſſen werden. Nach einem Bericht aus 
Bonaberikommen viele Ausſchließungen auch daher, 
daß die Chriſten die Sünden nicht unter ſich geheim 
halten, ſondern oſſenbar machen. In Bombe 
haben die ſchwarzen Chriſten zur Verhütung von 
Sündenfällen unter ſich ausgemacht, daß, wer 
ſich verfehlt hat, auf der Station eine Arbeits- 
leiſtung im Werthe von 10 Mk. verrichten 10 


1 
1 


In Ndogotunda geſchah das Ungewöhnliche, da 
die Chriſten ohne Nöthigung des Miſſionars de 
Borjchlag machten, ihre baufallige Blechkapelle, ehe 
fie einfalle, abzubrechen und neu aufzubauen. 
Der Bericht beklagt, daß viele Keiden — 
wünſchen, daß ihre Töchter etwas lernen 


das ga 


über ihren Aufenthalt 


aus dem unedeln Grunde, weil fie ihre Töchter 
dann theurer verkaufen können. Auch wird die 
Miſſionsarbeit vielfach gehemmt durch den böſen 
Einfluß von Weißen, durch das böſe Beiſpiel 
ihrer Unſittlichkeit und dadurch, „daß fie den 
Negern ſagen, die Bibel ſei nicht wahr, und die 
Miſſionare ſeien arge Betrüger. Manche ſchaden 
dadurch, daß ſie bei Handelsgeſchäften die Neger 
nöthigen, einen Theil der Bezahlung in Brannt- 
wein zu nehmen.“ 


Von der Marine. 

* [Ehrenbezeugungen für den Kaiſer und die 
Fürſtlichkeiten in den Marinegarnifonen.] Neue Be- 
ſtimmungen über die dem Kaiſer ſowie anderen fürft- 
lichen Perſonen ſeitens der Marine zu erweiſenden 
Ehrenbezeugungen in den Marinegarniſonen find er- 
gangen. Bei allen Reifen ſowohl des Kaiſers wie 
der übrigen Zürftlichkeiten — deutſch und fremd- 
ländiſch — foll als Grundſatz gelten, daß militär iſche 
Ehrenbezeugungen nur dann zu erweiſen ſind, wenn 
ſolche bei Mittheilung über Reiſe und Ankunft aus- 
drücklich vom Kaiſer befohlen werden. Enthalten 
die bezüglichen den Marinebehörden zugehenden 
Weiſungen keine Anordnungen über militäri⸗ 
ſchen Empfang, ſo unterbleibt ſolcher. In der Zeit 
zwiſchen 10 Uhr Abends und 7 Uhr Morgens 
hat allgemein jeder Empfang zu unterbleiben, gleich- 
viel ob nur Durchfahrt oder ob ein Anhalten des 
Zuges bez. des Schiffes ftattfindet, ob eine Feſtung 
oder eine offene Garniſonſtadt dadurch betroffen wird. 
3 Ausnahme hiervon wird beſonders befohlen 
werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. September. 
Metterausfichten für Sonntag, 23. Sept., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 


Vielfach heiter mit Nebel. Tags ziemlich warm. 
chwül. 


* IAbreiſe des Kaiſerpaares.] Der Kaiſer iſt 
heute Morgen 8⅛ Uhr mit feinem KHofjuge 
direct von Cadinen über Braunsberg 
nach Zilfit abgefahren, hat alſo auch auf 
der Rückreiſe Elbing nicht berührt. 

Die Kaiſerin kam nach Einweihung des 
Diakoniſſenghauſes in Lenzen um 10½% Uhr zu 
Wagen nach Elbing, wo feit 8 Uhr die Auf- 
ſtellungen der Schulen, Vereine, Fabriken zur 
Spalierbildung bei ihrer Durchfahrt begonnen 
hatten. Don der Bevölkerung jubelnd begrüßt, 
fuhr die Kaiſerin zum Bahnhofe und trat dann 
um 10 Uhr 56 Min. mit dem Tages -Schnellzuge 
die Rückfahrt zunächſt nach Potsdam an. 

In Cadinen hatte geſtern Vormittag der Kaiſer 
mit Begleitung des 1 e v. Etzdorf einen 
mehrſtündigen Ausflug auf feinem Gute unter- 
nommen und auf der Rückkehr dem Pflügen, welches 
jetzt vorwiegend durch Ochſen betrieben wird, wie 
auch dem Ausnehmen der Kartoffeln einige Zeit 
zugeſehen. Die Kaiſerin intereſſirt ſich ſehr für 
die ſocialen Verhältniſſe auf ihrem Beſitze. Im 
Beiſein des Herrn Dr. Neſſelmann aus Elbing 
und des Kerrn Dr. Sy aus Berlin wurden 
die geſundheitlichen Verhältniſſe der Arbeiter- 
wohnungen geprüft. Zum Diner war geſtern 
Biſchof Dr. Thiel aus Jrauenburg geladen. Nach- 
mittags um 4 uhr begann die Feier des Ernte- 
feſtes. Nach Ueberreichung der Erntekrone machte 
üſerpaa 


I 
= 


in Cadinen überaus be- 
friedigt ausgeſprochen und beſonders die herrliche 
Lage der kaiſerlichen Beſitzung und die Schönheit 
der Umgebung wiederholt rühmend hervorgehoben. 
Nicht minder befriedigt hat ſich die Kaiſerin über 
die ſeit ihrer lezten Anweſenheit in Cadinen da- 
ſelbſt ausgeführten baulichen Erweiterungen des 
Schloſſes geäußert und ihr Wiederkommen für 
das nächſte Jahr in beſtimmte Ausſicht geſtellt. 


Tilſit, 22. Sept., Nachmittags. (Tel.) Zur 
heutigen Enthüllung des Denkmals der Königin 
Luiſe iſt die Stadt mit Fahnen und Guirlanden 
reich geſchmückt. Am Bahnhofe und der Hohen 
Straßen, welche der Kaiſer paſſirt, ſind 
Ehrenpforten errichtet. Seit dem frühen 
Morgen durchfluthet eine zahlreiche Menge 
die Straßen. der Fremdenzufluß iſt ſehr 
beträchtlich. Aus der näheren und weiteren 
Umgebung Tilſits rücken zahlreiche Krieger- 
und andere Vereine ein, welche ſich mit 
der großen Zahl hiefiger Vereine und mit den 
Schulen an der Spalierbildung betheiligen. 
Ueberan herrſcht Jeſtſtimmung. Das Wetter iſt 
trübe. Der Kaiſer traf um 2 Uhr hier ein. 


[Dom Herbſtmanöver.) Mit dem heutigen 
Tage haben nunmehr auch die diesjährigen Kerbſt⸗ 
manöver der 35. Diviſion bei Schlochau ihr Ende 
erreicht. Während der Diviſionsſtab, die Stäbe 
der 69. und 70. Infanterie-Brigade, der Stab 


der 35. Cavallerie-Brigade, der Stab der 35. Feld- 


artillerie-Brigade, ſowie die Infanterie-Regimenter 
heute von Kammerſtein aus mit Sonderzügen 
in ihre Garniſonen zurückbefördert werden, 
marſchiren die berittenen Truppen aus dem 
Manöverterrain in ihre Garniſonen zurück. Am 
23. haben die berittenen N — Ulanen- 
Regiment Nr. 4, Stab, I. und II. Abtheilung des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 35, Feldartillerie- 
Regiment Nr. 71, ſowie zwei Detachements vom 
Train- Bataillon Nr. 17 — Ruhetag, worauf am 
24. der Rückmarſch angetreten wird. Die beiden 
Detachements vom Train-Bataillon Nr. 17 werden 
am 29. d. Mts. wieder in Langfuhr eintreffen. 


* [Auferdienftftellung.] Das Küſtenpanzer- 
ſchiff „Siegfried“, das heute vor acht Tagen hier 
einlief und bei der haiferlihen Werft anlegte, 
ift heute Vormittag unter Flaggenparade außer 
Dienſt geſtellt worden; die Beſatzungsmannſchaft 
fährt nach Kiel zurück. 


h. [Deutſcher Lehrerverein.] der Borftand 
des deutſchen Lehrervereins hat den Zweig. 
verbänden für das Geſchäftsjahr 1900 — 1902 
folgende Verbandsthemen zur Bearbeitung ge- 
ſtellt: 1. Die Bedeutung der Kunſt für die Er- 
ziehung, 2. die Bedeutung der Volksbildung für 
die Volks ſittlichkeit. 


„I Perſonalien von der Marine.] Ober- 
leutnant Kerzbruch, gegenwärtig zur Verfügung 
des Chefs der Marineftation der Oſtſee, wurde 
um Führer des Marinedetachements ernannt. 
e Bachem, Commandant des 
Panzers „Aegir“, wurde an das Reichsmarine ; 
amt verſetzt. 


8 17 neue Generaleommends - Mebäude 
l ſich erſichtſich ſeinen ind pr 


noch einen Ausflug, während die 


* 


ſentirt ſich ſchon heute, wenſgſtens äußerlich als 
ein prächtiger Bau, deſſen architektoniſche Geital- 
tung der ganzen Umgebung zur Zierde zu gereichen 
verſpricht, einem Stadttheile, der mit Recht die 
Bezeichnung „Neu-Danzig“ für ſich beanſpruchen 
kann. Auf einem neugeſchaffenen Bauterrain er- 
hebt ſich dort ein neues Stadtviertel moderner 
Häuſer von gegen die übrige Stadt ſehr ab⸗ 
weichenden Bauformen; kleine Paläſte, mit allem 
Comfort der Neuzeit ausgeſtattet. Man kann der 
Behörde nur Dank wiſſen, daß ſie für das neue 
Generalcommando eine Facade wählte, die mit 
der Umgebung ſo gut harmonirt. 5 
Die Baulichkeiten find auf dem großen drei⸗ 
eckigen Terrain errichtet, das von dem Elifabeih- 
wall, dem Stadtgraben und den neuen Straßen 
Silberhütte und Am Generalcommando umgrenzt 
wird. Die Anlage beſteht aus drei Gebäuden: 
dem Dienft-Mohngebäude, dem dienſtgebäude 
und einem Stallgebäude. Betreten wir das 
Dienſtwohngebäude von der Portalſeite her (die 
Front des Gebäudes iſt nach dem kleinen, mit 
gärtneriſchen Anlagen verſehenen Dreieck vis-a-vis 
dem „Deutſchen Haufe’ gerichtet), jo gelangen 
wir zunächſt im Kochparterre in eine Säulenhalle 
(Beftibül), deren Fußbodenbelag in Terrazzo aus- 
geführt wird. Die Säulen haben einen mächtigen 
Durchmeſſer erhalten müſſen, da auf ihnen die 
Feſtſaalwand aufgebaut iſt. dieſes Geſchoß ent- 
hält die Arbeits-, Empfangs- und Vortrags- 
zimmer, ſowie die rde ae des comman⸗- 
direnden Generals. Der Maurer iſt hier ganz, 
der Stuckateur zum größten Theil fertig, Tiſchler, 
Schloſſer und Ofenſetzer ſind tüchtig bei der 
Arbeit; nächſtens kommt der Zimmermann zur 
Verlegung der Stabfußböden, dann Tapezier 


und Maler an die Reihe. — Die erſte 
Etage umfaßt die Repräfentationsräume, 
einen großen FJeſtſaal, einen Speiſeſaal, 


mehrere Salons und Nebenzimmer. In dem 
großen Feſtſaal, deſſen Front nach der Auf- 
fahrt hinausgeht, iſt der Stuckateur nahezu 
fertig. Schon jetzt län ſich ſagen, daß der große 
Repräſentationsſaal ein Meiſterſtück für ſich 
werden dürfte. Auch der Gpeifejaal, von dem 
aus man auf den großen Balkon gelangt, wird 
durch den Maler noch decorativ verſchönk werden. 
Vom Balkon, der für mindeſtens 50 Perſonen 
Platz gewährt, hat man eine umfaſſende Aus- 
ſicht auf den prächtigen, ſchon jetzt mit den erſten 
Anpflanzungen verſehenen Garten des General- 
commandos und auf die vorüberführenden 
Straßen, Balkons und Corridore haben ebenfalls 
Terrazofußboden, eine künſtliche cementartige 
Maſſe, welche nach der Politur in ihren verſchieden⸗ 
farbigen Muftern als ſpiegelglatte Fläche erglänzt.— 
In dem nordweſtlichen Flügel befinden ſich dann im 
erſten und zweiten Obergeſchoß (Zwiſchengeſchoß) 
noch eine Anzahl Fremden- und Dienerzimmer, 
darüber nur Bodenräume. Das Souterrain ent» 
hält die Küche für den privaten Bedarf, die große 
Jeſtküche, Räume für Wirthſchaftszweche und für 
die Dienerſchaft, zwei Keſſelanlagen für die Waſſer⸗ 
heizung des Erdgeſchoſſes und für die Dampf⸗ 
heizung der Repräſentationsräume des Ober- 
geſchoſſes, Borrathsräume ꝛc. Das Dienftwohn- 
gebäude erhält elektriſches Licht, während für die 
übrigen Gebäude und die . 
Gasglühlicht vorgeſehen iſt. Insgeſammt enthä 
das 8 6 R 8 eine 
ſtattliche Zahl. — Die Facade beſteht aus 
rothe Derbfendytegein mit Gandfteingti . = 
Das Dach iſt fteil und mit glaſirten Falyiegeln 
eingedeckt. Thürmchen und Erkerausbauten be⸗ 
leben die Anſichten, wovon befonders der füd- 
weſtliche Erkeraufbau in feiner Ausführung in 
Eichenholz dem Ganzen zur Zierde gereicht. 
‚Das unfern dem Hauptgebäude ſtehende zwei⸗ 
ſtöckige Dienſtigebäude enthält nur Arbeits- 


zimmer für die Offiziere des Generalſtabes, nebft 


Dortragszimmer für den commandirenden 
General, Schreiberſtuben und die Wohnung des 
Regiftrators. Auch dieſes Gebäude iſt ebenſo wie 
das Stallgebäude aus rothen Ziegeln mit Sand- 
1 hergeſtellt. — der Garten um. 
aßt ein großes Areal und ſoll beſonders hübſch 
ausgeſtatlet werden. die Uebergabe der Bau- 
anlage ſoll Januar 1901 erfolgen. 

Das neue Etabliſſement des Generalcommandos 
wird ſich in die Sehenswürdigkeiten Danzigs als 
ein neues, werthvolles Stück einreihen und mit 
dem nebenan liegenden Hauptbahnhof ein Stück 
neue Periode in der Entwicklung Danzigs, die⸗ 
jenige nach der Entfeſtigung, darſtellen. Mit Stol 
wird der Danziger dieſe Bauten den Fremde 
zeigen dürfen! 


* [Gegen die Automaten] hat der „Rhein. 
Weſtf. tg.“ zufolge der Regierungspräſident 
von Arnsberg eine Eingabe an das Miniſterium 
des Innern gerichtet, worin er alle möglichen 
ſchädlichen Wirkungen der Automaten darzuthun 
ſucht. Er erblickt darin eine Art Verführungs⸗ 
mittel für die Kinder, die unbemerkt von Eltern 
und Lehrern Leckereien an ſich bringen könnten, 
wobei noch der Preis für die Wagren ein über⸗ 
‚mäßiger ſei. Beſonderes Aergernig nimmt der 
Regierungspräfident auch an der Sammelwuth, 
die zum Theil daraus hergeleitet ſei, wie 3. B. 
durch das Sammeln der Stollwerckbilder, und 
in der Ausmalung der Gefahren nimmt er ſogar 
eine Verleitung zu Verbrechen als Folge des 
Automatenweſens an, theils indem die Kinder 
ich auf unredliche Weiſe Geld zu verſchaffen 
uchen, theils indem ſie durch Bleiſtücke die 
Mechanik des Automaten in Bewegung ſetzen. 
Dem ſoll ſtaatlich entgegengetreten werden, und 
zwar in erſter Reihe durch reichsgeſetzliche Con⸗ 
ceſſionspflichtigkeit des Automatenbetriebes, oder 
indem man ihn hinſichtlich der Art der zu ver⸗ 
kaufenden nde örtlich beſchränkt. 


* [Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 15. bis 21. September wurden geſchlachtet: 
72 Bullen, 35 Ochſen, 99 Kühe, 160 Kälber, 
430 Schafe, 952 Schweine, 2 Ziegen, 9 Pferd 
Von auswärts geliefert: 221 Rinderviertel, 
Kälber, 198 Schafe, 5 Ziegen, 166 ganze Schweine, 
8 halbe Schweine. 


* „ sbücher. J Vom 1. Oktober d. J. ab 
muß in allen Fabriken, ſofern und ſolange für gewiſſe 
Arten derſelben nicht beſondere Beſtimmungen über 
55 oder Arbeitszeitel durch den e 


erlaſſen find, auf Koſten des Arbeitgebers für jede 
minderjährigen Arbeiter ein Cohnzahlungs buch ei 
gerichtet werden. In dieſes Buch iſt bei jeder Lohne 
ahlung der Betrag des verdienten Lohnes einzutragen: 
aſſelbe ift bei der Lohnzahlung dem Minderjährige 
oder . ee ertreter aus ad en u 
von dem 9 5 (d. i. von dem ir nderjährig 
bezw. deſſen Vertreter) vor der nächſten Lohnzahlun 
dem Arbeitgeber bezw. der Cohnzahlungsfielle wel 
zureichen; es muß den Namen des Arbeite, 


urt, Namen und letzten 
Vertreters und die U 
ſt enthalten. Die Eintragungen 
u bewirken, von dem 
Umächtigten Betriebs- 
dürfen nicht mit einem 
es den Inhaber des 
u kennzeichnen be- 
rtheils über die 
des Arbeiters und ſonſtige 
ungen oder Ver- 
nd ebenfalls un ⸗ 


und Tag ſeiner Geb 
ohnort ſeines ge 
ſchrift des Arbeiters ſe 
in das Buch find mit Tin 
Arbeitgeber oder dem dazu be 
leiter zu unterzeichnen und 
Merkmal verſehen fein, 
Buches günſtig 


3 ung oder die Leiftungen 
geſetzlich nicht vorgeſehene 
an dem 


oder nachtheilig 


e Gewerbe- und Kandelsſchule für 
dchen] verſendet ihren 20. Jahres- 
Die Anſtalt begann das ſetzt abgelaufene 
mit 94 Schülerinnen, im Laufe des Winters 
12, im Laufe des Sommers 33 Schülerinnen, 
fo daß die Geſammtfrequenz 139 betrug. Im Lehrkörper 
der Anſtalt kam inſofern eine Veränderung vor, als die 
durch Ausſcheiden des Hrn. Rectors Zürn freigewordene 
Stelle des Lehrers für Pädagogik durch Kerrn Rector 
Diene rowitz beſetzt wurde. Ju Neujahr d. J. wurde 
Curſus für engliſche Handels- 
correſpondenz; als Lehrerin hierfür it Frl. Jenſen 
Auch dem Schreibmaſchinen- und 
nterricht wurde erhöhte Aufmerkjam- 
Letzterer wurde dem Frl. Datſchewaki 
Die Handarbeitslehrerinnenprüfung be- 
15 Prüflinge, 


Gniſchau, Sternau, 
dieſem Jahre 


Frauen und M 


neu eingerichtet 


gewonnen worden. 
Stenographie-u 


Konitz und Cart- 


Anſtalt eine Subvention von 1500 Mk. 
men an allen Curſen 10 Schüle- 


Im Berichtsjahre na h 
6, drei 28, zwei 35 und an einem 


rinnen, vier Curſen 
Curſus 50 Schülerinnen Theil. 
ſchließt mit einem 

Wie alljährlich, 


Beſtand von 5555 Mk. a 
veranſtaltet die Anſtalt am Schluſſe 
des Schuljahres eine Ausftellung von Arbeiten aus 
allen ihren Lehrgebieten, welche morgen Mittag im 

Franziskanerkloſter beginnt und bis Mittwoch dauert. 


* [Meliorationsfonds.] Anträge wegen Gewährung 
von Beihilfen aus dem aufßerordentlichen Provinzial- 
Meliorationsfonds müſſen in dieſem Jahre ſpäteſtens 
1. November dem Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten vorgelegt werden. 


Lotterien.] dem Königsberger 
iſt von dem Miniſter des Innern 
drei weitere öffentliche 


* [£hiergarten- 
Thiergartenverein 
die Erlaubniß ertheilt worden, 
Ansfpie'ungen von goldenen und ſilbernen Gegen- } 
ſtünden, © muckſachen mit Edelſteinen und von Jahr- 
rädern zu veranftalten. Es werden 
je 1 Mk. ausgegeben und in drei Ziehungen, von denen 
die erſte noch in dieſem Jahre, 
1901 und die dritte im Jahre 1902 ftattfindet, gezogen, 


* Zurner-Dank.] Dem am 9. Auguft 1898 ver- 
ſtorbenen, auf dem St. Trinitatis-Kirchhofe begrabenen 
Senior der hieſigen Turnerſchaft, Kerrn 
Pernin, iſt von dem Danziger Turn- und Secht⸗ 
verein ein Denkſtein geſetzt worden, 
hüllt wurde. Außer Mitgliedern des 
und Fechtvereins waren Mitglieder 
Langfuhrer Turnvereine dazu 
des Danziger Turn- 
Kerr Stadtrath Dr. Daſſe, 
in der er der Verdienſte des 
Verſtorbenen um die Turnerei gedachte und den an- 
rigen das von den Turnern aus 
ankbarkeit geftiftete Denkmal über- 
Lieſſmann, der Schwieger⸗ 
nahm im Namen der Familie 
ung mit warmen Worten dankbar an mit 
das Denkmal nach beſten Kräften 


die zweite im Jahre 


gegen Abend ent 
Danziger Turn- 
der Joppoter und 


und Fechtvereins, 
hielt eine Anſprache, 


Verehrung und D 
gab. Herr General-Agent 
n des Herrn Pernin, 


der Verſicherung, 


ngehend beſchrieben hat. 


n. ge 

0 chd 
ſprechend bearbeitet 
dem mächtigen Granitblock iſt eine 
her dem Portrait des 
„Ihrem Ehren: 
Rehnungsrath a. D., Hauptmann der 
geb. 30. Mai 1814, ge- 


— 
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allplatte eingelaſſen, die au 
t Inſchrift trägt: 


Landwehr Karl W. Pernin, 
fiorben 9, Auguft 1898. „Staub zum Staube, 


u. Das Etabliſſe- 


„„zu den Dreiſchweinsköpfe i 
das deſſen jetziger 


ment zu den Dreiſchweins köpfen, 
Herr Rittergutsbeſitzer Gurra, 3 
deutenden Bergnügungs-Etabliff 
iſt jetzt auch mit einem n 
von dem man deutlich die 
Wetter bis Hela 
ein von Kerrn 
Orcheſter erbaut worden. 


r-Verein Langfuhr.] Im Café Araufe- 
geſtern Abend gegen 30 Bürger 
um über die Wiederbelebung 
„Bürger-Dereins“ zu be- 
bereits ihren Beitritt er- 
e des Vereins barlegen- 
dswahl geſchritten. 
erren Rentier Th. 
. H. Jahn, Stell- 


ement umgeſtaltet 
bauten Ausfihtsthurm, 
Marienburg und bei hellem 
ehen kann, ausgeſtattet. 
unſtmaler Siebert decorirtes neues 


Langfuhr hatten ſich 
rs verſammelt, 
eugründung eines, 


klärt. Nach einer die Zweck 
den Anſprache wurde zur Vorſtan 
Aus derſelben gingen hervor die 
Bernhard, Vorſitzender, Lehrer 


Rentier W. Hoffmann, 
Zechſtein, Schatzmeiſter, Kaufmann L. Neumann, 
aufmann G. Tandien, Bergnügungs- 
Porſteher, Photograph E. Raſchke, Reſtaurateur O. 
Müller und Rentier J. E. Boldt, Beiſitzer. Es 
wurde beſchloſſen, in den nächſten Tagen eine B 
ſtands-Sitzung zur Neufaſſung der Statuten und dem- 
nächſt eine General-Verſammlung anzuberaumen. 


eeichenfund. ] Heute Morgen gegen 7 Uhr wurde 
hrireppe am Bleihofe eine mit einem Arbeiter- 
anzuge bekleidete männliche Leiche bem 
Peranlaſſung der Girompolizei dur 
n Arbeitshauſes geborgen. 

der ſcheinbar Verunglückte bei ſich führte, 
Jahre alten Schmiede- 
ngler von hier erkennen. Die Leiche 
ſtädtiſchen Leichenhauſe transportirt. 


rz. Der Böttchergeſelle Auguſt 


konnte man in ihm den ca. 


wurde nach dem 
8 Tödtlicher Stu 


ber das Treppengelän 
1455 liegen blieb. Er hatte 
chädeldecke erlitten. Der 
dem Stadtlazareth in der 
rüh an den Folgen 
M. hinterläßt eine 

Kindern in den 


Abend dort ü 
tief herab, wo er beſinnungs 
eine Zertrümmerung 
Verunglückte wurde nach 
Sandgrube gebracht, wo er heu 
der Verletzungen geſtorben iſt. 
vier unverſorgten 
dürftigſten Verhältniſſen. 


a. Zuſammenſtoß. ] Der M 
Bahn Danzig-Neufahrwaſſer, 
von Danzig abfuhr, hatte bei 
Laſtwagen, an dem noch zwei 
befeftigt waren, vor ſich 
der Kutſcher nicht rechtzeitig zur 
ß mar unvermeidbar. 
wagen wurde ſofort ab 
bedeutenden Schaden. 
letzt und konnte ſeine Fahrt fortſetzen. 


Hunde in Keubude.] In ganz 
ind den Beſitzern Herren Groth und 
älber in der Nacht ver- 
ndlich hat man bei dieſem Mordgeſchäft 
rei herrenloſe, verwilderte Hunde erta 
das Dieh müde, reißen es nieder und ſtillen ihre 

Nachdem man nun einige Nächte bewaffnet 


otorwagen der el 
welcher geſtern 7. 
Legan einen beſpannten 
andere leere Laſtwagen 
des Klingelns fuhr 
Seite und ein Zu- 
Der hinterſte Laft- 
etrennt und der mittlere erlitt 
er Motorwagen blieb unver- 


a. [Berwilderte 
ger aus geubude ſechs 


wache gehalten hat, iſt es Kerrn Kruger jun. ge- 
enen einen dieſer gefährlich gewordenen Kunde zu 
erlegen. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Oberſtraße Nr. 64 von 
den Maurer Kaſchner'ſchen Eheleuten an den Korb. 
macher Wohlert für 7400 Mh.; Altſchottland Blatt 12 
von dem Apothekenbeſitzer Kuhr in Pillkallen an den 
Kaufmann Albrecht hier für 1500 Mk.; Brandgaſſe 
Nr. 9b von dem Zimmermeiſter Hoffmann an den 
General-Agenten Stamm für 61.000 Mk.; Seifengaſſe 
Nr. 3 von dem Fleiſchermeiſter Olſchewski an die 
Obermüller Gumbrecht'ſchen Eheleute für 20 000 Mk.; 
Niederſtadt Blatt 276 von dem Kaufmann Benver in 
Charlottenburg an die Zleiſchermeiſter Niack'ſchen Ehe- 
leute hier für 15 000 K 
Nr. 16 von dem Schuhmachermeiſter Grifard an die 
Malermeiſter Domanski’fchen Eheleute für 37 000 Mk.; 
Rittergaffe Nr. 22a von Frau Schönfeld, geb. Stauffen- 
berg, 
15 000 Mk.; Jopengaſſe Nr. 6 von den Provinzialſteuer - 
ſecretär Nalenzſchen Eheleuten an die m 5 8 
meiſter Schimans ki'ſchen Eheleute für 48 500 k. 


* KRacanzenlifte für Militär- Anwärter. ] Dom 
1. Oktober bei der Garniſonverwaltung Danzig Kaſernen⸗ 
wärter, 700 Mk. Gehalt, freie 7 Jeuerung 
und Beleuchtung. Gehalt ſteigt bis 1100 Mk. — Dom 
1. Dezember bei der Oberpoſtdirection Danzig Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Gehalt fteigt bis 1000 MR. — Im 
Laufe der Zeit bei der 5 Danzig 8 
Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, je 900 Mk. Gehalt 
und 60 bis 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt 
ſteigt bis 1400 Mh.; auch kann nach beſtandener Prü- 
fung Beförderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, 
alsdann 1200 bis 1600 Mk. Gehalt und 60 bis 240 Mk. 
Wohnungsgeldzufchuß. — Vom 1. Dezember bei der 
Oberpoſtdirection Königsberg Briefträger, 900 Mk. 
Gehalt und 60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Gehalt fteigt bis 1500 Mk. — Dom 1. Januar 1901 
bei der Oberpoſtdirection Königsberg Landbrief- 
träger, 700 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. Woh- 
nungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Dom 
1. Dezember bei der Oberpoſtdirection in Köslin Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Moh- 
nungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Vom 
1. Dezember beim Magiſtrat in Golnow Belaufsförſter, 
1200 Mk. Grundgehalt, Alterszulagen von zu 4 Jahren 
nach definitiver Anſtellung 60 Mk. fünfmal, juſammen 
300 Mk., Dienſtwohnung und freies Brennholz 


[Polizeibericht für den 22. September 1900. 
verhaftet: 6 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Widerſtandes, 3 Berfonen wegen Unfugs, — Gefunden: 
Pommes: auf den Namen Fritſch, abzuholen aus 


em Fundbureau der königlichen Polizei Direction; 


am 7. Septbr. cr. 1 goldene Damen-Remontoiruhr mit 


goldener Kette und ad ee von Militär-An- } 
re 


wärter Herrn Rudol chanke in Adlershorſt (Ar. 
Neuſtadt Wpr.). Die Empfangsberechtigten werden hier- 
durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
hönigl. Polizei-Direction zu melden. — Perloren: Eine 
kurze goldene Damen-Uhrkeite mit Münze „Haiſer 
Friedrich“, 1 wollene roth-gelb-braun carrirte Pferde- 
decke, 1 weiße Brille in Stahlfaſſung im ſchwarzen 
Lederfutteral, 1 goldene Damen-Remontoiruhr, Zauf- 
ſchein für ina Apel, am 3. Auguſt cr. 1 ſchwarzer 
Regenſchirm mit Kirſchhornkrücke, 
1 Portemonnaie mit 8—10 Mh., am 7. Auguft cr. 1 
goldene Halzkette mit Kreuz, am 15. Auguſt cr. 1 grünes 
Damen-Jaquet, am 16. Auguſt cr. 1 goldene Damen- 
e mit Hängekette, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


nig, 21. Sept. 


anzuſe ‚en. Du: ch Herrn Are nus 

wurde im Juli d. Is. bei allen in Hela an Granuloſe 
erkrankten Kindern und Erwachſenen — etwa 50 an 
der Zahl — die operative Entfernung der Körner- 
bildung vorgenommen. die Nachbehandlung der 
Dperirten wurde von einer in der Behandlung von 


Augenkranken geübten Diakoniffin aus dem un 
vzli 


Kaiferin Auguſta-Krankenhauſe geleitet. Eine 
ſtatigefundene Reviſton hat das faſt gänzliche Erlöſchen 
der Krankheit ergeben. — Mit der hiefigen Fernſprech⸗ 
Umſchalteſtelle haben bis jetzt folgende Orte unſeres 
Kreiſes Verbindung erhalten: 1. 


bahn, 
Güterverwaltung Oslanin. 


(=) Marienburg, 21. Sept. Die Betheiligung an 


der in der erſten Woche des Oktober hier ſiattfinden⸗ 
den 1. . es Provinzial-Obſtausſtellung ver- 


ſpricht recht großartig zu werden, da die Anmeldungen 
ſehr ic eingehen. Es find bis jetzt bereits circa 
ratmeter Saalfläche beſtellt und gehen noch 


60 Qua 
täglich Anmeldungen ein. Außer den fünf filbernen 
und bronzenen Staatsmedaillen und den Medaillen der 


Landwirthſchafts kammer en bis jetzt 11 Ehrenpreiſe 


im Werthe von je 30 Mk. und dergleichen geſtiftet, 


jedoch werden noch verſchiedene weitere Preiſe er- 


wartet. 


8 Marienwerder, 21. Sept. Der beſoldete Beige - 
ordnete unſerer Stadt, Granz in, deſſen Stelle in 
kurzem neu ausgeſchrieben werden ſollte, iſt geſtern 
eriſchlage erlegen. Der bis vor 
ann fank, nachdem er den 
im Kreiſe ſeiner 


Nachmittag einem 
kurzem noch ſehr rüſtige 
Nachmittagskaſſee eingenommen, 
Familie bay todt zuſammen. 

onik, Gept. 


Diiarnomski aus Zempelkowo war zur 
in der Nacht vom 17. zum 18. Mai d. 


Gegenſtande beſchädigt und ferner in 
vom 25. zum 26. Mai d. Is. 


Ahorn-, Eſchen- 
120 jungen 


das ſeine Klage abweiſende Urtheil vom 


erklärt iſt — dem Dziarnowski 


ellt worden war. Am geeigneteſten, den 


ſtockes beim Ausgehen bedient hatte. Das 


zelaſtungsmoment hervorgehoben. 
eine große Anzahl der vernommenen 19 Zeugen, daß 
es geradezu unmöglich geweſen ſei, damit die Baum- 
beſchädigungen vornehmen zu können. Auch am 
3. Juni d. . au einer Zeit, in welcher N Dziarnows ki 
in Haft befan 9 ſind wieder Baumbeſchädigungen am 
Wege nach Sofnom, alſo in entgegengeſetzter 
vorgekommen Die Staatsanwallſchaft hielt Diiarnows 
leichwohl für ap und beantragte gegen ben- 
e eine Gefängnißſtrafe von 1 ar > 9 Monat, Das 
rtheil lautete auf Freiſprechung. Dziarnowshi, der 
vom 2. bis 23. Juni inhaftirt war und ſich jeit dem 


Mk.; Hinter Adlersbrauhaus 


an die Schmied Liedtke'ſchen Eheleute für 


zum Opfer 


am 10. Auguſt cr. 


E denfelben aufmerhfam zu machen. 
6. Pu die Granuloſe iſt in der Schluß der Vorſtellung die Garderobiere Kehms damit 
Schule und Gemeinde Kela, wo fie ſtärker als in allen 


Das königliche 
Landrathsamt, 2. die Güterabfertigungsſtelle der Eifen- 
.das Rittergut Rußau, 4. die v. Below'ſche 


No: 5 Ein arger Baumfrevel be- 
ſchäftigte kürzlich die Strafkammer. Dem Beſitzer Fran 
aſt gelegt, 
etwa vierzig 
ſechs bis ſieben Jahre alte Eſchenbäumchen an dem 
an ſeinem Grundſtüche vorbeiführenden Wege nach 
Zempelkowo durch Anſchlagen mit einem ſcharfen 
der Nacht 
1 eine zweite Be- 
ſchädigung an einer Menge von Bäumen am Wege 
vom Gutshofe Zempelkowo nach dem Dorfe Zempel⸗ 
kowo und zwar an circa 50 Alleebäumen (jungen 
und Eichenbäumchen) und an etwa 
annen der Baumanlage vorgenommen zu 
haben. Der angerichtete Schaden wird auf 1000 Mk. 
geſchätzt. Die Anklage ſtützt ſich lediglich auf Indicien. 
Als belaſtend war ins Feld geführt, daß der Ange- 
klagte gegen den geſchädigten Rittergutsbeſitzer von 
Müllern in Zempelkowo betreffs des erfigenannten 
Weges einen Verwaltungsſtreit geführt . . gran 
„Mai d. J. 
— in welchem der is a Meg für einen öffentlichen 
am 17. Mai zuge- 

| jungen 
äumchen, die auf dem Gerichtstiſche veranſchaulichten 
Beſchädigungen beizubringen, war ein alter Gavallerie- 
En betrachtet worden, in deſſen Beſitz ſich Djiarnomshi 
rüher befand und deſſen ſich Dziarnowski nach feiner 
eigenen Angabe des öfteren an Stelle eines 3 
0 er- 
Kat des alten Säbels war als ganz bejonderes 
Dagegen bekundet 


atung, 


10. Juli d. J. wieder in Unterſuchungshaft befand, 
wurde auf freien Fuß gefeßt. 

Schwer, 20. Sept. Ein alterthumsfund iſt auf 
der Feldmark des Gutes Marienhöhe, unweit der 
Schwetz⸗Schönauer Chauſſee, gemacht worden. Beim 
Pflügen ſtieß man auf ein Kiſtengrab. Herr Guts- 
beſitzer Gamm-Marienhöhe ließ die Jundſtelle bewachen, 
damit nicht etwa Unberufene das Grab öffneten und 
den Inhalt zerſtörten; gleichzeitig benachrichtigte der ⸗ 
ſelbe Herrn Prof. Conwentz in Danzig, der einen 
Aſſiſtenken herfandte, welcher heute die Oeffnung vor- 
nahm, Das Grab iſt 2 Meter lang, 1,20 Meter breit 
und liegt genau von Norden nach Süden. Die Seiten 
und den Deckel bildeten jun and- und Kalkſteine. 
Der Inhalt waren 14 größere und kleinere Urnen und 
eine Schale. . peinlichſter Sorgfalt beim Heraus- 
nehmen zerfielen die meiſten derſelben. Außer Aſche 
und Knochenreſten befand ſich nichts in den Urnen, 
auch entbehrten dieſelben jeder Verzierung. 

GTTuchel, 21. Sept. Die Vorlage des Magiſtrats 

betreffend Erſatzleiſtung für den durch den anti⸗ 
ſemitiſchen Aufruhr in der Nacht vom 10. zum 11. Juni 
d. J. den hieſigen jüdiſchen Bewohnern verurſachten 
Schaden, welcher etwa 2000 Mark beträgt, iſt geſtern 
von der Stadtverordneten-Berfammlung mit der Be- 
gründung abgelehnt worden, daß es ſich im vor- 
liegenden Falle Di um einen Aufruhr im Sinne des 
Geſetzes vom 11. 3. 1850 handelt. Es muß hiernach 
jedem Geſchädigten überlaſſen bleiben, gegen die 
Stadt bezüglich Erſtattung des ihm zugefügten Schadens 
klagbar zu werden. 
F. C. Graudenz, 21. Sept. Vom Landgerichte Graudenz 
iſt am 18. April der Redacteur der „Gazeta . 
Victor Kulerski, wegen verſuchter Nöthigung zu 
iwei Monat Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte 
einen Artikel „Fort aus den Kriegervereinen!“ ver- 
öffentlicht, um, wie er fagt, die polniſchen katholiſchen 
Mitglieder dieſer Vereine auf die Gefahren ihrer län- 
geren Zugehörigkeit zu denſelben aufmerkſam zu 
machen. Sein Vergehen iſt nun darin erblicht worden, 
daß er in dieſem Artikel gedroht hat, die Namen 
derjenigen, die bis zu einem gewiſſen Zeitpunkte nicht 
aus den Kriegervereinen ausgetreten ſein würden, in 
feinem Blatte zu veröffentlichen. Dieje Veröffentlichung 
kann, ſo ſagt das Urtheil, unter Umſtänden eine 
Schädigung der betreffenden Perſonen darſtellen. In- 
dem der Angeklagte die Kriegervereine als ebenſo 
ſchlimm wie die Freimaurervereine und als ſchlimmer 
wie die e hinſtellte, wollte er alle, 
die ihnen ferner angehören würden, als untreue Katho- 
liken brandmarken. Der Verurtheilte hatte hiergegen 
Revifion eingelegt und darin behauptet, für jeden 
Katholiken beſtehe die Religionspflicht, ſeine Glaubens- 
genofjen zu überwachen. Ein hatholiſcher Redacteur 
habe aber erſt recht die Pflicht der Ueberwachung. 
— Das Reichsgericht verwarf geſtern die Reviſion, 
da die Berufung auf den § 93 (Wahrnehmung berech- 
tigter Intereſſen) nur bei Beleidigung zuläſſig ſei und 
einwandfrei feſtgeſtellt ſei, daß der Angeklagte einen 
Theil ſeiner Leſer widerrechtlich durch Drohung mit 
einem Uebel, der Bloßſtellung, zu einer Handlung zu 
nöthigen verſucht habe. 

Jromberg, 21. Sept. die überaus traurige 
Schiefſaffaire im Bromberger Stadttheater, der am 
30. April das Leben des Theatercaſtellans Milewski 
el, beſchäftigte die hieſige Strafkammer. 
Am Abend jenes Tages erſchoß bekanntlich der Billeteur 
Arenz in Zolge unvorſichtigen Umgehens mit einem 
Revolver den Caſtellan Mitewski. Der Revolver ge- 
hörte dem Gutsbeſitzer Römer aus Kobelnik bei 
Güldenhof. R. war zum Theaterbeſuch nach Bromberg 
gekommen und trug einen geladenen ſogen. amerika⸗ 
len Revolver (ohne Sicherung) in einer Geiten- 
taſche feines Weberziehers, weil er nach der Vor- 
ſtellung in tiefer Nacht noch eine weite Streche au 
Wagen auf der Nachhauſefahrt zurückzulegen hatte. In 
der Theatergarderobe gab R. den Ueberzieher ab, 
ohne den Revolver herauszunehmen oder auf 
Als gegen den 


beſchäftigt war, Nleibungsftühe von den Garderoben. 
haken abzunehmen und auf den Garderobentiſch zu 

eher 8. Auf den erſchrochenen Kusruf der 
Frau: „Ach Gott, da iſt ja ein Revolver“, kam der 
als Billeteur beſchäftigte Schuldiener Krenz herbei, er⸗ 
riff den Revolver, hantirte mit demſelben herum und 
agte: „Der ift ja nicht geladen.“ Als bald darauf 
der Caſtellan Milewski hinzukam, legte Krenz im 
Scherz auf denſelben an und drückte ab. In en 
Augenblick krachte ein Schuß und Milewski ſank, 
mitten ins Herz getroffen, todt zu Boden. Römer 
und Krenz hatten ſich nun wegen fahrläffiger Tödtung 
zu verantworten. Der Gerichtshof verurtheilte beide 
Angeklagte zu je 6 Monat Gefängnift. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Einen gewaltigen Fuß marſch] hat der 
Inſpector Ribbe aus Kiel zurückgelegt. In Folge 
eines Preisausſchreibens des Internationalen 
Sportclubs in Paris unternahm R. mit noch acht 
Concurrenten von Berlin aus den Marſch über 
Straßburg nach Paris, von dort über Köln- 
Berlin nach Memel und dann längs der Oſtſee 
küſte nach Kiel, dem Endpunkte des Zußmarſches. 
Die Strecke wurde von ihm in etwa 1½ Jahren 
bewältigt, und für dieſe Leiſtung erhielt er denn 


der 


— 


auch den ausgeſetzten Preis von 16 000 Mh. in 
Baar. Von ſeinen Concurrenten gaben ſechs vor 


der Zeit den Marſch auf. 

[Einen ſchwarzen Paukenſchläger! wird 
demnächſt das Leib-Garde-Huſaren-Regiment er- 
halten. Bei der e zu Potsdam 
befindet ſich ſeit Jahresfriſt der frühere Diener 


eines Gutsbeſitzers, den dieſer als Knaben aus 


Afrika mitgebracht hatte. Auf Vorſchlag des 
Regiments-Commandeurs der Leib-Garde-Huſaren 
hat nunmehr der Kaiſer beſtimmt, daß dieſer 
Schwarze, Gefreiter Arrara, zum Paukenfchläger 
ausgebildet und dem Regiment überwieſen wird. 
Für die Kapelle des 1. Garde-Regiments zu Fuß 
war gleichfalls ein Schwarzer als Glockenſpieler 
in Ausſicht genommen, welcher bei dem Mufik- 
director Ritze zu Artern in Thüringen ausge 
bildet wurde, vor einiger Zeit aber dort verſtarb. 
[Die Eruption des Veſuvs] nimmt, wenn 
auch langſam, zu. Der untere Krater iſt ganz in 
Rauch gehüllt, und es erfolgten zahlreiche = 
loſionen. Einige Steine wurden bis in die 
ähe des Bahnhofes der drahtſeilbahn ge- 
ſchleudert. 8 

* [Das Grubenunglück in 58 Donnerstag 
Abend gelang es, die 30 im Zriſch-Glückſchacht 
gefundenen Leichen herauszuſchaffen. Bon den 
Verletzten find bisher ſieben geſtorben. Don den 
61 Verunglückten ſind 43 todt, 10 werden noch 
vermißt und liegen vorausſichtlich todt in dem 
unzugänglichen Grubenraum. Acht der Verletzten 
ſind zur Zeit noch am Leben. 

Glasgow, 21. Sept. Heute iſt ein neuer Todes- 
fall und eine neue Erkrankung an Peſt vorge- 
kommen. der Stand der Epidemie iſt jetzt 
folgender: 24 ausgeſprochene Peſtfälle und 2 peit- 
verdächtige Fälle; unter ärztlicher Beobachtung 
ſtehen 88 Perſonen. | 

Newyork, 21. Sept. (Tel.) Bergleute in zwei 
Kohlengruben des Shenandoah-Diſtricts wurden 
Bale durch eine Menge ſtreikender Littauer und 

olen von der Arbeit vertrieben. In anderen 
Diſtricten ſchüchterten die Ausſtändigen die 
Arbeitenden ein und veranlaßten dieſelben deine. 
zukehren. 


Scherzhaftes. 

[sürchterliche Drohung.] Director (elner 

Schmiere, während auf der Bühne eine Sterbe⸗ 
geſpielt wird, in größter Aufregung): „Was 

hat denn der Yülphe? d 
nicht? Er foll doch ſchon lange todt fein!” — 
Regiſſeur: „Ja, er läßt Ihnen jagen, daß er nicht 
eher ſtirbt, als bis Sie ihm ſeine Gage von der 
vorigen Woche auszahlen!“ 


Standesamt vom 22. September. 


Arbeiter Albert Steinbrück, S. — 
Arbeiter Karl Jaskulski, S. — Kilfsbremſer Otto 
Wergowsky, T. — Seefahrer Theodor Claaſſen, S. — 
Schneidermeiſter Guſtav Neumann, S. — Schneider 


meiſter Anton Rutowshi, S. — Maler Paul 


Kufgebote: Maſchinenſchloſſer Wilhe 
und Emma Matis 7 N 


apphe, beide hier. — Architekt 
Bruno Johann Carl . - 


ahr hier und Elfriede Hedwi 
Zander zu Schwetz. — Arbeiter Johann Koſchorre 
und Augufte Stein, beide zu Gr. Bellſchwitz. — Arbeiter 
Hermann Kabedank hier und Albertine 
Treder zu Kl. Zeisgendorf. — Gerichtsaſſeſſor, Alfred 
Johann Ferdinand Weckwarth hier und Martha 
g, Thomas zu Zoppot. — Briefträger Heinrich 
ilhelm Boldt hier und Antonie Gohr zu 
p — Feuerwehrmann Eduard Otto Lenuweit 
hier und Ida Auguſte Schönnagel zu Ohra. — Schaffner 
Leo Ludwig Johann Deinert hier und Auguſte 
Martha Cornehls zu Ohra. — Schloſſer 
Güſten hier und Martha Mathilde Koworski 
— Feuerwehrmann Karl Max Keigrodt und 
Alwine Schwertfeger, beide hier. — Arbeiter Hermann 
iemer und Anna Kedwig Weich 
le Friedrich Wilhelm Fiſcher und Mathilde 


Mladislaw Hebel und 
etalldreher Otto Stier und 
Tiede und Maria 


2. —— T rr 


Ida Kolſtein, ſämmtlich hier. 


Rojalie Borkowski. — 
Maria Schulz. — Arbeiter Friedri 
geb. Tolks dorf. 
Tiſchlermeiſter Albert Kruz zu Reckendor 
Jankowski hier. 

Todesfälle: Arbeiter Franz Kuhnke, 23. J. 8 M. 
— Wittwe Catharina Mozak, geb. Rabiſchke, 74 J. 
6 M. — S. d. Arbeiters Friedrich Ehlert, 4 W. — 
S. d. Tiſchlergeſellen Emil Strauß, 1 J. 6 M. — 
T. d. Arbeiters Ferdinand Zeller, 10 W. — Böttcher · 
geſelle Auguſt Herrmann Daniel Marquart, 43 J. — 
udolph Schiefelbein, faſt 36 J. — T. d. 

. 5 M. — T. d. Grenzauf- 
enberg, todtgeb. — T. d. Arbeiters 
Theodor Rezeppa, faſt 7 M. —Unehelich 1 S., 1 T. 


Danziger Börfe vom 22. September. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde blau- 

Er. 138 M, rothbunt 734 und 740 6 
M, 793 Gr. 151 M, 
83 und 793 Gr. 152 M, 796 Gr. 153 M, 
10 Gr. 153½ M, fein hochbunt 
Gr. 154 M, wei 


fein weiß 780 Gr. 

142 M, roth 764 Gr. 147 M, 7 “ 

783 und 796 Gr. 150 M, ftreng 

1 Gr. 151 per Tonne. 

1 Al niedriger. N w 
751, 759, 762, 765, 

um Tranſit 720 Gr. 92 M. 


Arbeiters Auguft Lau, 7 J. 5 
ſehers Emil Wied 


ellbunt 753 Gr. 1 


Gr. 141 M, weiß 
156 M, roth 85 


inländiſchen 738, 
7174 Gr. 126 M, 
Altes ner 714 Gr. per 


04 und 7 Le 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


4683 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
0 a b b) junge fleiſchige, 
nicht aus gemäſtele, und ältere ausgemäſte 
e) mäßig genährte junge, gut genährte 
58 M, d) gering genährte jeden Alters 49—53 M. 
öchſten Schlachtwerthes 
üngere und gut genährte 
c) gering genährte 46—48 M. 

a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
s — M; b) vollfleiſchige, aus- 
en Schlachtwerths, 
N 8 ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 51— 
d) mäßig genährte Kühe un 
genährte Kühe und Färfen 
älber: a) feinſte Maſtkälber (Voll- M 
b) mittlere Maftkälber 


a) vollfleiſchige, 
60—64 AM; b) mäßig genährte 


Färſen und Kü 
höchſten Schlachtwert 


Färfen 45—48 M, 


beite Saugkälber 71—73 
und gute Saugkälber 67-70 M; c) geringe Saug- 
e 60—65 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


M. 
1170 Schafe: a) Maſtlämmer und jün 
468 M; b) ältere Maſthammel 3 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
d 138 Niederungsſchafe (Lebend- 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rinbergeſchäft wickelte ſich in guter 
Waare ziemlich glatt, in geringer Waare langſam abz 
es bleibt Ueberſtand. 

Der Kälberhandel geſtaltete 
Schafe. Be den Schafen war der Geſchäftsgang in 
aare ſiemlich glatt, ſonſt ruhig; es bleibt 


Schweine. der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird kaum ganz geräumt. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 21. 6 2 
Angekommen: Luna (SD.), Taarvig, Lulea, 
erz. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Cübek, Güter. — 
e (S.), Brinchmann, Stolpmünde, leere 


I 
Geſegelt: Glückauf (SD.), 
Emily Rickert (SD.), Gerowski, Waſa, Getreide. 


D ber. 
Angekommen: Inden (S.), Erichſen, Hamburg via 


Kopenhagen, Güter. — Mountpark (S.), 


hlen 
Geſegelt: Vildoſala (S.), 
Kukommend: 1 Logger. 


— AWTä— — —— mens) 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Ba 
BISSERL TIEF VLTIENITETENB 


eidenstofte 


llection der Mechanischen Seidenstoff. Weberel 


BICHELS & ele BERLIN 


Leipziger Strasse 48, Eote M 


etterffon, Malmoe, Ge- 


Divine, Chriſtineſtad, leer. 


Hierzu eine Beilage, 


r 


e tätsproben mit entſprechender Kufſchrift find bis zu 


4 


Bekanntmachung. N 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen über die Gebäudeſteuer (7 

haben die Seen ee e ſchriftlich de ade eue En 

en Veränderungen, die da 5 

5 T. Bisher der ate Gebäude in bie Klaſſe der fteuer- 
en oder 

2. Heber ſteuerfreie Gebäude in die Klaſſe der fteuer- 
pflichtigen, 

3. bisher mit Bier vom Hundert des Nutzungswertes be- 

ſteuerte Gebäude in die Klaſſe der nur mit Zwei vom 

Hundert ſteuer pflichtigen Gebäude oder umgekehrt über- 


ER ert. Thenter. 
Baareinlag en 8 Unſere Frauen. | 


£uftfpiel in 5 Akten von Guſt. v. Moſer und Fr. v. Schönthare, 
verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur (Abends 7½-10%¼ Uhr. Aufer Abonnement. P. P D. 


treten Bea: 8 5 eye 
erte Gebä in! Erhebung bis auf Weit : e m 
4, 1 nr zur e Anke alte 2 g bis au Weiteres mit 2 re a ilie. 
mus Anbaueh eines Gebäudeteils an Nunungswert 3 /a * o p. a. ohne Kündigung, Volks ſtück mit Nach in 4 Bildern v. J. Gtinde u. G. Engels. 
27 — EHE. SE. BERBEBE, 
. b bäude durch Veränderung in ihrer Gubſta a 5 8 
5 Barg ee e das Abnehmen, eines Siofinerhs, ober 4°/o p. a. mit 1-monatlicher Kündigung, Montag, 7½— nach 10 Mr. dende were P. P. E. 
urch das red 9 17 0 . . ae D V ch N ſſ 
li 5 2 > 
6. befleuerte Gebäude durch Vergrößerung der dazu ge- 4 la / o P. a. mit 3-monatlicher Kündigung er eil enfre er. 


hörigen Höfräume oder Hausgärten an Nuhungswert Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav von Moſer. 
ewinnen oder 

3 Deiteuerte Gebäude durch gänliche oder teilweiſe Ab- 

zrennung der dazu gehörigen Kofräume oder Kausgärten 


e Norddeutsche Breditanstalt. Friedrich Wihelm-Schützenhans. 


8. Gebäude neu entitehen oder von Grund aus wieder auf- Sonntag, den 23. September 1900: 


ebaut werden, oder Ian. 1 . 11 5 
Der die Lege Anett ung ſolcher Veränderungen unter- (Actien Capital: 10 Millionen Mark.) ! Großes Saal⸗Coneert, 
nde Scale un i r Aahtantuna der Hintergangenen [iM Danzig, Langenmarkt No. 17. ausgewähltes Programm, 
d e Steak "a | Ä eee eee Ge de ae. 
eee Bl Tell Ben e e e eee Wechselstuben und Depositenkassen: VVV 
Beränderungen, werben ft border 5b ble Hanseiget. Tongfuhr, Hauptstrasse No. 58. Zoppot. Seestrasse No. 7. He ne be 
ee ſchleunigſt die Anmeldung nunmehr bei uns zu be= =“ 5 1 II 1 er zarten 1 en 


Für diejenigen Veränderungen, die uns auf Grund der er- 2 b 5 . 1 Olivaerthor 10. Olivaerthor 10. 
teilten Baukonfenſe jeitens der Königlichen Polizei-Direktion h Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabomwshy. 


mitgeteilt find, haben wir Anmeldungsformulare den Haus- Heute Sonntag, den 23. September 1900: 
W. Manneck, 


eigentümern bereits zur Ausfüllung überſandt. Vorletzter Sonntag der Gaifon. 
Gr. Gerbergaſſe 3 nächſt der Feuerwache. 


Die Hauseigentümer, welche ſolche Formulare nicht er- 
Auftreten der vorfüglichen Specialitäten. 
. p 2 


halten haben, werden aufgefordert, die erforderlichen Formulare 
Ella Myra, die ſchöne Piſton-Dirtuoſin, Carl Schütte, 
von den einfachſten bis eleganteſten Muſtern 


in unſerem Steuerbureau, Hungegaſſe Nr. 10, Zimmer Nr. 3, bei 
Herrn Stadtſetzretär Gorſch in Empfang zu nehmen, welcher auch 

bei billigſter Preisſtellung. 
Speeinlitäten: 


in jedem einzelnen Falle die erforderliche Auskunft geben wird. 
Tapeten in der neuen Richtung des deukſchen Kunftgewerhes 


Danzig, den 17. September 1900. (12802 
von erſten Künſtlern entworfen, 


Der Magiſtrat. 
Streifentapeten mit breiten Frieſen. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Verpflegungs- und Wirthſchaftsbedürfniſſe 
ſowie Reinigungsſtoffe für das hieſige Gefängniß, als: 

Reis, Bohnen, Erbien, Kartoffeln, Weiß- und Sauer- 
Rohl, Hafergrütze, Milch, Eſſig, Salt, Zwiebeln, Gewürz, 
jeffer, Maſoran, Corbeerlaub, Semmeln, friiher Speck, 
inder Nieren-Talg, Hammelfleiſch, Rindfleiſch, Seife, 

Soda, Roggen-Richtſtroh, 
jet auf die Zeit vom 1. November 1900 bis zum 31. Oktober 1901 
m Wege der Submiſſion vergeben werden. 5 
Derfiegelte ſchriftliche Offerten unter eee un Quali- 

m am 


28. September 1900, Vormittags 11 Uhr, 


5 
fen, Wochentags 7½ Uhr Sonntags 4½ Uhr 
reiſe der Plätze und Nä bi i X 
Schnittbillets von g hr. REN 55 


Neue Specialitäten! 

Täglich Vorſtellung mit wechſelndem Programm. 
Director Ir. Dinſe, Galon- und Charakter-Komiker. 
Walln Gürack, Soubrette, Liſſa und Hans Frey, Befangs- 
duett, Neubauer, Inſtrumentaliſt, Paul Notelly, Jongleur. 
Willy Amelungen, Tanzhumoriſt, Joe Luppa, muſik. Clown, 

Anfang 8 Uhr. Sonntags 5 Uhr. Entree 25 und 40 
eden Abend nach der Vorſtellung: 0 
Unterhaltungs-Muſik und Artiſten-Nendbei-vous. 


FFK 


im hieſigen Kaſſenlokal anſtehenden Termine einzureichen. Di 
Lieferungsbedingungen liegen dortſelbſt zur Einſicht aus un 
können auch gegen Einſendung von 1 Mark abſchriftlich beiogen 


werden. 
. Rofenberg W.-Pr., den 18. September 1900. (12766 
Aznigliches Amtsgericht: Lincrusta - Relieftapeten, e eee, 
Bekanntmachung. Erſatz für Holzwertäfelung, eleganter und billiger als ole. 111366 ce en Du Mitheilung, daß . 


Tode des Herrn Seeliger von deſſen Wittwe das 

bisher am hieſigen Platze geführte Geſchäft nebſt Kund⸗ 

flat übergeben iſt und empfehle ich mich angelegent- 
zur 5 


Operation von Hühneraugen und Fußleiden. 


Das meinem Herrn Vorgänger in jo hohem Maſſe 
geſchenkte Vertrauen bitte ih auch auf mich gütigit 
übertragen zu wollen und empfehle mich 


Hochachtungsvoll 


Ludwig Schadwill 


faatlich geprüfter und conceſſionirter Fuß- und 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr, 646 
regiſtrirten offenen Handelsgeſellſchaft in Firma Raiffeifen & Conf. 
zu Heddesdorf bei Neuwied 2 Zweigniederlaſſung in Danis ein- 


zetragen worden, daß die Zweigniederlaſſung in Damig auf- e e ee — Pi 
gehoben iſt. : en in 
Dantig, den 19. September 1 (12811 f N 


Königliches usa 10. 7 7 e 
Bekanntmachung. = 3 1 Bar 
In unfer Beneitenihaftstegifter iſt heute bei der unter Nr. 26 ampfer-Frachtbriefe 


resiſtrirten Genoſſenſchaft in Fi 


Muster franco zu Diensten. 


irma „Woßlaffer Darlehnskaſſen⸗ : R 
Dean in e e e eee A £ für Danzig — London 
eingetragen worden, daß an Stelle des verſtorbenen Boritands- ber 

mitgliebs 8. Gegler, ber Hofbeliher Jacob Daniels in Waplen eee ee or 
als Vorſtandsmitglied und das ee Keinrich Zube . 7 

zum ſtellvertretenden orſitenden des Vorſtandes 812800 
worden if (12810 


. 


bf vorrätig 
die Derlagsbuchhandlung 


Langenmark ing. Kürſchnergaſſe. 


Unſer | 


t. 
Danzig, den 19. September 1900. l von } 
e ee a 4. N. Kafemann. E nesmuun=i 
Pr Ueber bas Dermögen Feat 3eit rer dagen eee Bormfeldt & Salewski, 
4 > a . ‚ 7 N 
mittags 111}, Uhr, das Goneursverfahren eröffnet, 50 1 ] 5 Salz ſpech Jopengaſſe 40/41. 
der Kaufmann Leopold Perls hierſelbſt, Poggenpfuhl 11, 


wird zum Concursverwalter ernannt. 5 
Concursforderungen find bis zum 1. November 1900 bei dem 


beginnt 


und Nauchſpeck 0 [ ' 
3.9. aa RI on ER Juſta tionen 


Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 5888 5656055 elektriſcher 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über — ae nine na ein..? 3 
I ines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls Beleuchtungs- und 
über, Mi $ 132 der Concursorbnung bezeichneten Gegen- Montag, den 24. Sep tember cl. 8 we 2 


tände auf 
> den 13. Oktober 1900, Vormittags 10½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

5 den 16. November 1900, Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferitabt, Zimmer 42, Termin 
anbergumt. 09 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus der Gache 
abgeſonderte Aan 1 8 in Anſpruch nehmen, dem Concurs- 
verwalter bis zum 12. Oktober 1900 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht Abthl. 11 au Danıig, 
Bekanntmachung. 

Die Hebeliiten betreffend die im Rechnungsjahre 1900/01 
von dem Parochial-Verhande zu erhebende Kirchenſteuer in Höhe 
son 15 Procent der Staats-Einkommenſteuer werden in der 

eit vom 
. September bis einſchließlich 7. Oktober d. J. 
® 8 Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 92 
bei dem Berbandsiehretär Schäferei 11, Eingang C, 1 Tr., Kon- 
fiftorium, öffentlich zur Einſichtnahme ausliegen. 


Sachgemäße Ausführung unter 
perſönlicher Leitung. 
Auskünfte und neee 
gratis. (1 425 
Gegründet 1837. 
Telephon 930. 


mund, 


Derſelbe enthält: 
weisse und cröme 
Gardinen, 


Rouleaux, Störes, 
Portieren, 
Tischdecken, 
Canevas - Stoffe 


etroffene 
9 
iu alten unveränderten el 
Preiſen. (12804 7 


Schweißwolle 
unter Garantie des Nicht- 
einlaufens. 


Amalie Himmel, 


Ernst Eckardt, Dort 
2 Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik- Schornsteine 4 


Neubau, Reparatur 
Höherführen. &eraderichten, Aus- 
1. Damm 12 'ugen u. Binden während des beü1ebes mit 
Ecke Heilige Geiltgaffe Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
: Ri Einmauerung von Dampikesseln. 
BOOOH092r|9809P'008 Blitzableiter-Anlagen, Anlage von Ringöfen. 


7 Altar- und | Brennöfen aller Art, sowie sämmtl, feuerfesten Arbeiten. 
Karat F 


Sosseeeeeesessesesesesseese 


— pekleidungen Häusermeere 


schmuck ele 
rennen Zaufhann en, d. Grossstadt gibt's nirgends mehrelne Bleiche 


i { Kronleuchter, Teppiche. Alleiniger Wie bekomme ich da meine Wäsche weiss?“ — 

zur e ö a zu bedeutend zurück⸗ 32333 a Fabrikant: „Wenn 3 DE Thompson’s 
3 Si fin, | 8 b 

dreimonatlichen Ausſchlußfriſt, Kyupothek- und Ernst Sieglin, : S0 engen e e 


Darlehen-Guchende ] seen. = 
erhalten jederzeit genügende An- 
gebote. — (60 


des Parochial⸗Verbandes evangeliſcher Kirchen- | Allgemeines Augsburger 
emeinden zu en 2 Tommiifane-3n titut F 243. 


. eee, eee Domnick 8 Schäfer, Nee ee 
Königliche Realschule zu Dirschau J 
31 Langgaſſe 31. ee baut Aneifers Ha ar-Tinktur. 


it gumnaſialen Kurſen von Gerta bis Unterſekunda einſchl. 
albjahr beginnt Dienftag den 16. Oktober. 8 
n JR 5 "ui 106 A f Dieſes älteſte und bewährteſte Kosmetikum für Kaarleidende, 
Elegante Herten⸗ zuge die ſchlimmen Folgen des die Haarmwurzeln zerſtörenden Kopf⸗ 
von 15 M an, empfiehlt 


nahme von Schülern tags vorher. 
K . N 
mann. Dizchton. chweißes (durch den die meiſten Menſchen ihr Haar verlieren), 
Mori Berghold, Langgaſſe. ſowie das A 
—— nn —————— 


Tandwirtſchaftliche Schule zu Zoppot. 5 en der Hgare ſicher verhindernd, und wo noch 


i 1 „ 8 „ Is. 1 Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene 
Re baißigft erbeten. free rare ’ 5 1 NS 1 1— ran Benni Aiatur ff ang et 
i i . med, He Ä 2 2 ( . 

Auskunft, au ag = ei . ne Augenartl. 55 Pang. n Danzig nur echt zu haben bei Albert Neumann, unc 3. 


7 ü 2 Wer hann Telephon-Leitungen Lietau’s Apothehe, olmmarkt 1. — —..— zu 1, 2 un 
Spnagogen-Gemeinde zu Danzig. mi, ihtigen, Ant, ihnen | [4 Re 
Jeujahrsfest. 


Neue Synagoge. 


0 % U 
Vienen⸗Honig, [ Inſeratſchein Nr. 26 
E e r wie N N 1 and de Iimhers N ein ein . 8 


vom Tage der Offenlegung der sone an gerechnet, bei dem ° 

unterzeichneten Vorſtande ſchriftlich unter Beifügung des er- 3 + . 

forderlichen eee anzubringen. \ geſetzten rei en. 
Der Vorſtand 


Eingang 
ſämmtlicher Neuheiten in Stoffen 


kommt, in unſeren Verkaufs- Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 27 hat 
‚ 24. September. ndgottesdi 5 7 e b 
lenstas, 28. Septbr. Morgengoktendienft f.) Uhr Brebist 91/,Uhr, jed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 


. = 
Mattenbudener Synagoge. Herbſt⸗ u. Winter⸗Saiſon ein Prei-IJnſerat von & Zeilen, betreſſenb Stellen 


Abendgottesdienſt 6 Uhr. Morgengottesdienſt 7 Uhr. zur Anfertigung moderner und ſchneidte beer und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


Der Eintritt in die Synagogen it nur gegen Abgabe der für ‚Herren, und Knaben⸗Garderoben lach laß. jugeben. = Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


den betreffenden Tag beitimmten Einirittskarte geſtaktet. Kinder 0 

her 6 Jahren dürfen in die Synggoge nicht mitgebracht werden. 3. Damm 6 2 0 3. Damm 6 Der bienenwi itt mit dem Önferat ber Öypedition, Ketterhgager⸗ 
eder iſt nur berechtigt die von ihm gemiethete Sitzſtelle zu be-. rie R — 2 
nutzen. Mit Beginn der Predigt werden die inneren Eingangs. 1. Etage. 0 * 91 N) 1. Etage, Ca BE 


üren geſchloſſen. 12 a 
m An den Wochentagen Abends 6 Uhr, Morgens 6½ Uhr. 35 Mode- Magarin für feine gerren- und Knaben ⸗ Garderoben. 


safe N. 4, eihjureichen. 


Kühneraugeno U 12 — 
5 29. erateur 


Beilage zu Nr. 223 des 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Eine Hochzeitsreiſe. 
Don Cäcilie Baath-Holmberg . 
Aus dem Schwediſchen von Laura Fehr (Chriſtiansfeld). 


„Elmhult — drei Minuten Aufenthalt!“ 

Ich drückte mich feſter in die Ecke meines 
Wagenabtheils; obgleich ich ſeit Beginn meiner 
Reife allein und ungeſtört geblieben war, ſo bereute 
ich doch ſchon, daß ich für die weite Reife nach 
Stockholm einen langſamen Perſonenzug ſtatt den 
Schnellzug gewählt hatte. 5 

Die Wagenthür wurde haftig geöffnet, ein Kerr 
und eine Dame ſtiegen ein; ſie hatte eine Menge 
Handgepäck, und unter vielen lebhaften und 
ſcherzenden Widerreden des Paares wurde endlich 
alles untergebracht. 1 

Der Schaffner erſchien an der Thür. 

Jemand eingeſtiegen?“ 

Man reichte ihm die Fahrkarten. 

„Nach Stockholm, — bitte!“ 

So — alſo ganı bis Stockholm! — Das hatte 
noch gerade gefehlt. 

N mißgeſtimmt, vertlefte ich mich 
wieder in mein Buch, ohne weiter auf meine 
Reifegefährten zu achten, die ich gleich, als ſie 
einſtiegen, für ein gutmüthiges, nicht mehr junges 
Ehepaar vom flachen Lande gehalten hatte, eine 
Annahme, zu der der Schnitt ihrer Kleider und 
ihre von der Sonne gebräunten Geſichter und 
Hände mich zum großen Theil veranlaßte. 

Sie flößten mir durchaus kein Intereſſe ein, 
und ich bemühte mich, von ihrem lebhaften Ge- 
ſpräch nichts zu hören, das mit einer gewiſſen 
Beſcheidenheit, um nicht zu ftören, in halbem 
Zlüfterton geführt wurde. 

un paſſ' mal auf“, hörte ich nach eine, 
Meiie den Herrn fagen, „bald werden wir einen 
großen Stein ſehen — es iſt ein Denkmal, das 
man dem Naturforſcher Linné errichtet hat — er 
ſteht in meinem Reifehandbuch davon, bei Rashult 
wo wir bald ſein müſſen. — Sieh, da iſt er 
ſchon — ſiehſt du — dort — —“ 5 

„Ah, wirklich. — — Sätherbergs Blumenkönig 
— ſo nennt ihn ja das Buch mit dem ſchönen 
Einband, das du mir einmal zu Weihnachten 
ein — alſo dort liegt er begraben? — Wie 

ntereſſant!“ 

Ich blickte von meinem Buche auf. 

Die Zwei ſchauten eifrig durchs Zenſter, ein- 
ander anſtoßend, laſen im Reiſehandbuch und 
er fih dazwiſchen freudeſtrahlend in die Augen, 
o daß man hätte glauben mögen, es je ein 
junges, eben vermähltes Ehepaar, wenn nicht 
beide ergraut geweſen wären und alles darauf 
hingedeutet hätte, daß fie ein Leben mühevoller 
Arbeit hinter ſich hatten, ein Leben, das ihre 
Züge ſcharf, ihre Hände hart und ſchwielig gemacht 

atte. Namentlich der Frau war dies anzuſehen. 

ie war hochgewachſen, aber ohne das, was man 
aan nennt, von Anmuth gar nicht zu reden. 

e Sänin ihres Kleides hatte 
des Tages ab 8 0 
gelbe Capothut mit den aufgelöſten Bindebändern 
ging bis tief in den Nacken. Die Kandſchuhe 
hatte fie gleich als etwas ungewohntes, das fie 
beläſtigte, abgeſtreift. 

Er war bedeutend kleiner, und ſein un 
weniger auffällig; ſein ſchwarzes aupt- un 
Barthaar war ftark ergraut, aber feine braunen 
Augen förmlich vor faſt ſchelmiſcher 
Zreude, beſonders wenn fie dem zufriedenen 
Blick ſeiner Frau begegneten. 

„alles in allem gerechnet können fie doch wohl 
nicht ſehr alt ſein“, dachte ich, „wenigſtens nicht 

zu alt, um ſich fo recht von Herzen zu lieben.“ 
Meine Reiſegefährten erregten urplötzlich mein 
Iniereſſe; ich ließ mein Buch in den Schooß 
ſinken und folgte mit einer gewiſſen Beluſtigung 
den Vergleichen, die ſie zwiſchen den Orten, die 
der Zug paſſirte, und ihrem Reiſehandbuch an- 
tellten. Es war, als ſähen fie alles zum erſten 

al, als fei es ihnen völlig neu; dazwiſchen er- 
hoben ſie ſich von ihren Sitzen, machten ſich auf 
— ] . 7˖rß—ri⏑. .. ———— 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(13) (Nachdruck verboten.) 

„Kleiner Eigenfinn ... du willſt deine Nerven 
zu Tode ruiniren, aber ich bin auch noch da! Du 
bekommſt keinen Wagen!“ 

„So geh' ich zu Fuß!.“ 

„Daß ich ein Narr wäre und dich ließze! Wie 
ift dein Kopf jetzt?“ 

Sie lag mit geſchloſſenen deer — man ſah 
ihr die Pein an, welche ihr dieſer durch die plötz⸗ 
liche Angſt und Erregung hervorgerufene nervöſe 
Schmerz bereitete. 

„Ich fühle mich ſchlecht, Eberhard, wenn ich ein 
paar Stunden ſchlafen könnte, würde mir beſſer.“ 

Er ſann ein wenig nach — dann ſah er nach 
der Uhr. Es war Eins vorüber. 

„Du wirſt ein Brauſepulver trinken und völlig 
in Ruhe gelaſſen werden!“ 

Luiſeward abermals geklingeltund brachte Waſſer 
und die Pulver. Hoheit geruhte ſelbſt dieſelben 
zu mifhen — und fie hatten eine calmirende 
Wirkung, denn Flore ſchlief bald darauf ein. 

Er kam von Zeit zu Zeit in das Zimmer, zu- 
erſt auf leiſen Sohlen, dann gan; ungenirt. da 
der Tag ſchön war, ſtanden die Thüren zum 
Altan offen und die klare Herbſtſonne ſchien ins 
Zimmer. Sie ſchien zuerſt auf das Fußende der 
Ruhebank, dann ſandte fie flimmernde Lichter 
über die ruhig athmende Geſtalt im hellen Aleide, 
dann ſpielten gelbe Reflexe in dem aus der 
Stirn geſtrichenen dunklen Haar. Er ſchob einen 
leichten Schirm vor und ſah dann wieder lächelnd 
auf die Schläferin herab, die nichts zu ſtören 
ſchien. Einmal nahm er ihren Kopf in beide 
Hände und küßte fie, ohne daß fie erwacht wäre. 

Als dies letztere endlich geſchah, war es bereits 
acht uhr Abends. Eine Lampe, über welche ein 
Schleier gedeckt war, brannte im kleinen Gemach, 
darinnen ſie ſich völlig verwirrt umſah. Es 
dauerte eine geraume Weile, bis fie ihre Ge- 
danken geſammelt hatte, um ſich an alles, was 
vorgefallen war, erinnern zu können. dann 
wrang fie auf und eilte mit klopfendem Kerzen 


> 


mit der Mode 
olut nichts zu thun; der große. N 


Sonntag, 23. September 1900. 


en kleinen See aufmerkſam, aupien fih am | wollen den Kopf nicht hängen laſſen, — wir 


ermel, gingen von Zenfter zu enſter, damit 
auf diefer wunderbaren Reife nur ja nichts ihrer 
Aufmerkfamkeit entgehen möchte, entzückt und 
ſeelenvergnügt über alles, was ſie ſahen. 

Es war augenſcheinlich das erſte Mal, daß ſie 
eine längere Reife machten. 

Unfere Bekanntſchaft war bald gemacht; ſie 
wurde dadurch eingeleitet, daß — bald hätte ich 
geſagt: die junge Frau — die Dame mit dem 
ftark ergrauten Kaar, den hellen Augen und dem 
fröhlichen Lachen ihre Reiſetaſche öffnete und mir 
ein paar ſchöne, rothwangige Aepfel anbot. Es 
war nämlich gerade in der Obſt⸗ und Erntezeit. 

„Sie ſind aus unſerem eigenen Garten“, ſagte 
fie halb entſchuldigend, aber gan fto; „wir 
haben die Bäume ſelbſt gepflanzt in dem Jahre, 
als wir heiratheten.“ 

Wenn die Fröhlichkeit, die manchmal ein wenig 
geräuſchvoll war, etwas nachließ, ſaß das Paar 
eine Weile Hand in Hand neben einander da. 
Mitunter lehnte fie ihren Kopf an feine Schulter, 
und um dies zu bewernſtelligen, mußte fie ſich 
nicht ganz wenig bücken, ab und zu ſahen ſie ſich 
lächeind an oder wechſelten einige liebevolle 
Worte, bis irgend etwas fie ans Fenfter lockte, 
um hinauszuſchauen. 

„Sie ſind noch niemals dieſen Weg gefahren?“ 
fragte ich endlich. 

„Nein, niemals — es iſt das erſte Mal. Wir 
ſind überhaupt nie gereiſt, — mein Mann war 
ein paar mal in Helfingborg, das iſt alles; ich 
bin nicht herausgekommen. Wiſſen gnädiges 
Zräulein — oder Frau? — ah, gnädige Frau, 
was dies für eine Reiſe iſt?“ 

„Ach, ſchweig, du kleine Thörin“, unterbrach 
fie der Mann; „wozu das erzählen — es lohnt 


ſich 2 

„Es lohnt ſich nicht? Und das ſagſt du, der 
du heute früh ſelbſt, als wir nach der Station 
fuhren, meinteft, du könnteſt kaum glauben, es 
fei Wirklichkeit, fo wunderbar komme es dir 
vor — —“ 

„Sa, das ift wahr, es iſt auch wunderbar.“ — 
Er wandte mir das Geficht zu; es fiel mir nicht 
mehr auf, daß fein Haar ftark ergraut war, 
fo jugendlich und fo vollkommen glücklich ſah 
er aus. 

„Ja, ſehen Sie, gnädige Frau”, fuhr ſeine 
Gattin fort, „das iſt unſere Kochzeitsreiſe, unfere 
erſte Reiſe, ſeitdem wir verheirathet ſind — —“ 

„und der Kochzeitstag war heute vor fünfund- 
zwanzig Jahren“, ſchaltete er ein. 

„Ja, vor fünfundzwanzig Jahren! Als Braut- 
leute hatten wir immer eine Hochzeitsreiſe nach 
Stockholm geplant. Aber dann —“ 

Sie unterbrach ſich zögernd. 

„Dann kam das ſchlechte Jahr“ — er war es, 


der jetzt das Wort ergriff — „es war das Jahr 


5 


1868, wo alles verdorrte; ja 


gnädige 
zu jung, um ſich deſſen e 


Frau 


jatte meinen dort 
gekauft, Schulden lafteten darauf 

ganz den Anſchein, als würde es noch 

werden. Und jo wurden wir uns einig, die 
Reiſe aufzuſchieben, bis die Schulden bezahlt 
wären und der Hof uns gehörte. Leid that es 
mir um meine Frau, hatte ſie doch den ganzen 
Winter von der Reife geſprochen. Aber fie nahm 
die Sache gelaſſen und griff tüchtig zu in Haus 
und Küche. — Die Schulden aber drückten ſchwer, 
und dann kamen die Kinder — —“ 5 

„zwei Jungen und ein Mädchen, ja“, unter 
brach ſie ihn. 

„Und nun konnten wir die doch nicht ver- 
lafſen. Tauſenderlei Sorgen geſellten im hinzu. 
Entweder war die Ernte gering, oder ſie konnte 
wegen ungünſtiger Witterung nur in ſchlechtem 
Zuſtand geborgen werden. Dann kam die Vieh- 
feuche, die Getreidepreiſe fielen, und fo mancher 
lei anderes kam hinzu; wir aber arbeiteten 
weiter, und fo oft ein neues Unglück herein ⸗ 
brach, ſagten wir zu einander: Nicht wahr, wir 
in den nebenan befindlichen blauen Salon — 
hier blieb fie beftürzt ſtehen — die Uhr ſchlug 
gerade acht. Sie wußte plötzlich, daß ſie heute 
nicht mehr reiſen könne, da der Schnellzug um 
halb acht er are ſei .... mit einem tiefen 
Seufzer fank fie in einen she und preßte beide 
Kände vor die Stirn. Als ſie wieder aufblickte, 
ſah fie gerade in ein Augenpaar, in welchem 
Triumph zu funkeln ſchien. 

„Eberhard! — Wie war das möglich, daß ich 
ſo lange ſchlief?“ 

„Ich hatte dir ja ein beruhigendes Braufe- 
wohl gegeben“, ſagte er lächelnd, „iſt dir jet 
wo Ah 

„Ich habe ohne jeden Grund gefchlafen, wie 
eine Todte!“ 

„Jawohl, mein Engel, zu meiner Freude. Das 
Schlafmittel, welches mir mein Leibarzt gegen die 
fatale, mich immer plagende Schlafloſigkeſt giebt, 
iſt ebenſo harmlos wie wirkſam, nicht? Nament- 
lich mit Brauſepulver genommen.“ 

„Wie durfteſt du das thun!“ 

„Ich habe noch mehr für dich gethan, ich war 

elbſt auf der Poſt in Buchbronn und nahm die 

riefe, die der Abendzug brachte, und die wir 
erſt morgen früh erhalten hätten, in Empfang — 
es war einer von deiner Schweſter dabei, den 
ich geöffnet habe. Kier iſt er.“ 

Sie riß ihm das Papier faſt aus der Hand 
und ihr Blick irrte über die Zeilen: 

Liebe Flore! 

Zu deiner Beruhigung nur einige Worte in 
aller Eile. Die Nacht verlief günftig, der Arzt 
war heute früh zufrieden. Sie hatte heute 
auch etwas Appetit. Sendet dir und Harın 
tauſend Grüße. Wir athmen auf. 

Deine Dore. 

„Nun komm einmal zu mir und leiſte mir Ab- 
bitte wegen unglaublicher Reniten; und grund- 
loſen Phantaſien“, fagte Carl Otto, immer noch 
mit dieſem ironifh-järtlihen Lächeln. Slore 
fühlte ſich in der That jo beruhigt, daß fie den 
Brief an die Lippen drückte, und als jeht das 
Abendeſſen gemeldet wurde, bereitwillig folgte. 

War ſie wirklich 1 5 geweſen? — Hatte er 
recht gehabt? Sie frug ſich das verwundert, 


J zeitsreiſe 


warten mit der Hochzeitsreiſe, gelt, es wird bis 
dahin immer ſchöner. Und fo faßten wir von 
neuem an — —“ 

„Und jedesmal“ — hier unterbrach er fie und 
fah fie mit ſchalkhaftem Blich an — „jedesmal 
wenn wir in der Zeitung von etwas neuem 
lafen, das in der Kauptſtadt entſtand, von den 
großartigen Bauten, den Esplanaden und der- 
gleichen, dann ſagten wir: Sieh, die machen es 
fein, bis wir kommen, und nur darauf haben 
wir ja gewartet! Und dann lachten wir — — 

„Jawohl, gerade wie fetzt“, ſcherzte fie und 
ſtrich mit ihrer von harter Arbeit zeugender 
Hand liebkoſend über feinen Nockärmel. 

„Weißt du noch, Mutter, mit welchem Ver 
gnügen wir von den neuen Anlagen laſen?“ 

„Ja, freilich, und jetzt ſollen wir alles mit 
eigenen Augen ſehen dürfen! — — Aber gnädige 
Frau dürfen nicht glauben, daß wir während 
der ganzen langen Zeit nur ans Reifen und ans 
vergnügen dachten — o nein, wir ſuchten es 
nur manchmal vor, wenn wir der Aufmunterun 
bedurften; wir hatten den ganzen Tag vollau 
zu thun. Aber Gott Cob! Er hat unſere Arbeit 
geſegnet, es gedieh ſchließlich alles, das Getreide 
auf dem Acker, die Obſtbäume im Garten, und 
die Kinder dazu. Nach und nach durften wir 
uns der Hoffnung hingeben, daß der Hof — jeder 
Halm, jedes Kälbchen — ganz uns gehören würde; 
aber auch nur für einen Tag abweſend zu ſein, 
das wagten wir nicht. Später konnten die 
Kinder mit aufpaſſen und uns helfen, das heißt 
die zwei, denn der jüngere der Knaben hat einen 
guten Kopf und beſucht die Schule in Helſing- 
borg — wir haben Verwandte dort; aber unſer 
älteſter Sohn — jetzt ſteht er allem vor. Wir 
nennen ihn unſeren Inſpector, und zuverläſſig 
iſt er; mein Mann kann ruhig verreiſen, trotz. 
dem wir mitten in der Ernte ſind, er, der ſonſt 
den ganzen Tag vom frühen Morgen an auf dem 
Felde war und ſich keine Ruhe gönnte, fo lange 
noch eine einzige Garbe draußen war — ja, 
Vater, ſtatt deſſen fährſt du jetzt 2. Klaſſe nach 
Stockholm!“ 

„und Mutter“ — er wandte ſich mir zu, 
während feine Frau faſt die ganze Zeit aus- 
N zu ihm geſprochen hatte; es war der 

ubel ihres Herzens, der ſich in dem Bericht von 
der harten Arbeit, den Sorgen, Hoffnungen und 
Erfolgen eines Bierteljahrhunderts Luft gemacht 
hatte —, „Mutter, die während dieſer ganzen 
langen Zeit ſelbſt darüber gewacht hat, daß 
Butter und Käſe primo Sorte ſei und gute Preiſe 
erziele, ſie, die in Küche und Keller und Garten 


gearbeitet, ſich keine Ruhe, keine Erholung ge- 


gönnt hat, nicht einmal eine Fahrt zum Jahr- 


markt in Vislande und noch viel weniger nach 
Helſingborg, fie hat nun ihrem Töchterchen das 


Regiment übergeben und iſt jetzt auf der Koch- 
8 Denn jetzt iſt der Tag gekommen, das 
n, — nicht, 

ne ich ife an ſich und das damit ver- 
bundene Vergnügen ſei das Diel geweſen, jon- 
dern die Reiſe als Beweis dafür, daß der Hof 
daheim mit feinen Feldern, Keckhern, Wieſen und 
ſchönem Walde, dazu mehr als dreißig Kühen 
und Ochſen und Pferden — daß er uns gehört, 
ganz uns, das ehrlich erworben Erbtheil unſerer 

Kinder.“ 

Seine Stimme zitterte ein wenig, und ſeine 
Augen ſchimmerten feucht. 

Auch fie trocknete eine Thräne ab, die ſich ihr 
die Wange herunterſtahl. Eine Weile ſchwiegen 
fie Beide, gleichſam in dem Gedanken an das 
Vergangene verſunken, an die Zeit, die zwiſchen 
dem Hochzeitstage vor 25 Jahren und dieſer ihrer 
Jochzeitsreiſe lag, von der fie feit der Jugend 
geträumt, eine lange Spanne Zeit, die aber doch 
nicht das Geringſte von der Jugendfrifche mit 
hinweggenommen hatte, die fie im Herzen ge- 
tragen, und der die harte, raſtloſe Arbeit des 


„Danziger Courier“. 


Alltagslebens nichts hatte anhaben können. 
a durchbrach dieſelbe fo zu fagen alle Damme 
und riß die Beiden mit ſich fort, fo daß der, der 
ihre Geſchichte nicht kannte, dieſes bereits alternde 
Paar, deſſen Freude etwas geradezu Kindliches 
an ſich hatte, mit einer gewiſſen Verwunderung 
betrachten mußte. 

Der Zug hielt. 

„Näſſis — fünfzehn Minuten Aufenthalt!“ 

Sie ſprang von ihrem Sitze auf, voll Eifer 
und Intereſſe. 

„Vater, hier wollten wir ja Kaffee trinken — 
das haben wir ja ſchon längſt ausgemacht.“ 

„Ja, Mutter“, fagte er, den Arm um fie 
ſchlingend, „und den Kaffee haſt du wahrhaftig 
e einer Wartezeit von fünfundzwanzig 

Gie ſtiegen aus und begaben ſich Arm in Arm 
nach dem Warteſaal 1. Klaſſe. Ihr gelber Kut 
leuchtete grell in dem Gewimmel, und manch’ 
lächelnder Blick blieb an ihm haften. 

Und ich — ja, ich freute mich, die Bekanntſchaft 
dieſes wenig modernen, ländlich einfachen Paares 
gemacht zu haben und während einiger kurzer 
Stunden ein auf ſolider Grundlage ruhendes 
dae aus nächſter Nähe haben ſchauen zu 

ürfen. 


Die Wiedereinführung der dreijährigen 
Dienſtzeit 


wird immer von neuem in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen von conſervativer Seite mit 
einem gewiſſen Ungeſtüm verlangt, obgleich 
irgend ein begründeter Anlaß zu einem ſolchen 
Verlangen gar nicht vorliegt. Diesmal iſt es das 
„Deutſche Wochenbl.“, welches die Forderung 
aufwärmt und zwar auffallenderweiſe mit einem 
Frontangriff gegen die „ſich conſervativ 
nennenden“ Parteien und ihre „rückgratloſe“ 
Haltung in Bezug auf die verderbliche und 
grundſtürzend wirkende zweijährige dienſt⸗ 
zeit. Selbſt die „Kreuzeitung“, die immer eine 
Freundin der zweijährigen Dienftzeit geweſen, 
kann nicht umhin, dieſen Angriff als haltlos ab- 
zulehnen und darauf hinzuweiſen, daß dieſe 
„techniſche“ Frage von den anerkannten militäri- 
ſchen Autoritäten in der Weiſe entſchieden ift, 
wie das „Deutſche Wochenbl.“ es nicht will. Wich⸗ 
tiger als die Entgegnung der „Kreuztg.“ erſcheint 
uns ein in der „Tägl. Kundſchau“ veröffentlichter 
Artikel des Generalleutnants 3. D. v. Bogus- 
lawski, welcher darlegt, daß es mit der zwei. 
jährigen Dienſtzeit fehr gut geht und daß die 
Gegner derſelben vollſtändig die Entſtehungs - 
geſchichte derſelben vergeſſen haben. 

Die Einführung — fo ſchreibt er — geſcha „weil 
durch das franzöſiſche Wehrgeſetz von 18 9 bei 
drei-, zwei- und einjähriger Dienſtzeit Frankreich 
uns in der Ziffer der Aushebung derart über ⸗ 
flügelt hatte, daß in nicht zu kurzer Zelt dus 


bei einer um etwa 
Einwohnerzahl Frankreichs. 1 
lichen und inneren Tüchtigkeit des Keere 
aber die Zahl eine Rolle, die weder Napoli 
noch Friedrich noch Moltke jemals unterſchäk 
haben, und die jetzt, da Ausbildung und Er⸗ 
ziehung der Heere immer gleichförmiger werde 
recht ſehr in Betracht zu ziehen ift und auch 


allen Berechnungen des Generalſtabes in Betracht N 


gezogen wird. Unſere Keeresverwaltung konnte 
dieſem Anwachſen der franzäſiſchen Kriegsziffern 
unmöglich mehr müßig zuſehen. Abhilſe 
mußte geſchafft werden. Konnte dies mit 
dreijähriger Dienſtzeit geſchehen? Nein, es konnte 
nicht geſchehen, es ſei denn, daß wir, um zu 
der nöthigen jährlichen Einſtellungsziffer zu ge- 
langen, eine Friedensſtärke von etwa 750 000 
Mann hätten halten müſſen. Hierzu hätten uns 
aber nicht allein die nöthigen Offiziere und Unter- 
offiziere gefehlt, ſondern es hätte auch keine 
Partei im Reichstage eine Ziffer bewilligt. 


während ſie aßen und er mit mehr Entſchieden⸗ 
heit denn je von der Abreiſe ſprach. Er war in 
vortrefflicher Stimmung und ſie beſtrebte ſich, 
dieſen ganzen, böſen Tag zu vergeſſen, wie man 
trachtet, einen ſchlechten Traum aus dem Ge- 
dächtniß zu verlieren. 


24. 

Am nächſten Morgen kam aus der Reſidem 
die Nachricht, auf welche Carl Otto jo lange ge- 
wartet hatte, es ergab ſich, daß ſeine Anweſenheit 
nicht nöthig war, er beſchloß, den ferneren Ver. 
lauf der Angelegenheit brieflich zu erledigen und 
begab fat gleich nach dem Frühſtück in fein 
Schreibzimmer. A 5 

„Und du?“ frug er über die Schulter zurück, 
„womit wirſt du dich beſchäftigen, kleine Kerzens 
königin?“ 

„Ich werde Harry e 

„Wohl, wohl, thue das“, ſagte er, froh, ſie 
wieder mit anderen Dingen beſchäftigt zu ſehen, 
„nebenbei bemerkt, das Kind bleibt doch, während 
wir fort find, in der Obhut der Vitzhoven?“ 

Sie wußte, daß er das nicht aus Fürſorge 
ſagte, ſondern nur, um von vornherein gegen 
eine etwaige Mitnahme nach Italien zu proteſtiren. 

„Gerade darüber will ich mit der Ditzhoven 
ſprechen.“ 

Sie fuhr mit den Ponies, und die Fahrt im 
kleinen Korbwägelchen, bei der ſie ſelbſt Zügel 
und Peitſche führte, erfriſchte ſie und that ihr 
wohl. Die Luft war friſch, in der Nacht hatte es 

eregnet und die Herbſtſonne ſpiegelte ſich in den 
fützen auf der Straße. 

Da es noch früh am Vormittag war, fand fie 
die kleine Hausfrau im grauen Wirthſchaftskleid 
mit einer großen, weißen Schürze vorgebunden, 
im Begriff, die zum Muffkochen beſtimmten 
blauen Zwetſchen auszuleſen, eine Beſchäftigung, 
an der ſich die beiden „großen Jungen“ mit 
Eifer betheiligten, indeſſen der Kleine auf der 1 
tubendiele herumkroch. Karrys Freude war groß, 

e theilte ſich wiſchen die Mutter und die Ulmer 

ogge Herold, welche Flore hatte neben dem 
Ponywagen herlaufen laſſen, um ihrem Knaben 
eine Freude zu machen. Frau v. Vitzhoven war 


voll Dankbarkeit bei der Ausficht, dieſen heiß. 
geliebten Spielgefährten ihres Werner noch länger 
behalten zu dürfen. 

Slore hatte ſich unterwegs überlegt, was fie 
wohl ſagen, was verſchweigen ſolle und war zu 
dem Schluß gekommen, daß volle Wahrheit der 
Thatſachen, jo kurz gefaßt wie möglich, das Befte 
fei. So erfuhr die theilnehmende, kleine Nach- 
barin, daß Graf Eberhard eine gemeinſame 
Reiſe nach Italien plane, daß die Nachricht 
von der Erkrankung Frau v. Toskys die Tochter 
geſtern zu dem Entſchluß getrieben habe, 
unverzüglich hinzureiſen, daß er ſie daran 
gehindert habe, und Abends denn auch be: 
ruhigende Nachrichten gekommen wären, auf 
welche hin fie wieder anfange, Hoffnung zu ſchöpfen. 

„Sie wiſſen“, ſchloß Flore mit einem kleinen 
Seufzer, „Graf Eberhard iſt ein Mann, der im 
Lande, wie in der Familie feinen Willen zu be- 
haupten pflegt. Dieje Reiſe nach Oberitalien er- 
füllt jetzt alle ſeine Gedanken, und meine Angſt 
und Sorge erſchien ihm übertrieben ... glauben 
Sie, daß ich eine Dergnügungsreife unternehmen 
könnte, fo lange meine bangen Befürchtungen 
nicht völlig zerſtört ſind? Ich bin dankbar, daß 
ich bei all dieſer inneren und äußeren Unruhe, 
unſeren Kleinen hier wohl geborgen weiß.“ 

Dieſe innere 9 5 trieb ſie auch wieder 
fort, früher, wie ſie urſprünglich gewollt 
hatte. um Harry noch etwas länger zu 
jehen, nahm fie ihn und feine Franzöſin 
n den kleinen Wagen und fuhr mit beiden 
bis an die Grenze des Weſſel'ſchen Waldes. Kier 
ſtieg ſie aus und ſagte dem auf dem Rückſitz 
poftirten Reitknecht, er möge die beiden nun 
wieder ein ie Stück weit zurückfahren. Sie 
vor verließ die Landſtraße und ging quer durch 

en Wald auf dem nächſten Fußpfad nach Kauſe⸗ 
begleitet von Herold. Sie war ſchnell gegangen, 
ihr war, als müſſe in ihrer Abweſenheit irgend 
eiwas geſchehen fein, davor ihr bangte. Je 
näher fie kam, deſto ſchneller eilte fie, lief zuletzt 
fait durch den Garten, nach dem Haupteingang, 
wo die von Löwen flankirte alte ſteinerne Doppel- 
fahre zur mächtigen gothiſchen Jausthür herauf- 

führte. (Forte folgt.) 
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am 12, 13. und 14. d. Mts. von der Flotte 
durchgeführt werden ſollte. die Gpecialidee 
lautete: „Eine feindliche Flotte, von Oſten 


lagert. Die feindliche Flotte ſoll die Bef 
der Seeſeite von Swinemünde niederkämpfen. 


dieſe Operationen 


Nun hatte man ſchon ſeit 1868 eingeſehen, 
daß man mit der dreijährigen Dienſtzeit nicht 
auskommen könnte und deshalb allmählich eine 
ſtärkere Beurlaubung zur Dispoſition eintreten 
laſſen, als bisher, die ſich von Jahr zu Jahr 
vergrößerte. 1889 blieben, nach 8 der 
Abcommandirten, höchſtens 10 bis 12 Mann 
zum Ddienſt bei der Compagnie aus dem 
dritten Jahrgange übrig. Es beſtand alſo 
die dreijährige Dienſtzeit ſchon damals 
nur dem Namen nach. Urſprünglich 
ſollten nun die Dispoſitionsbeurlaubungen 
(1857 fünf. 1865 zehn für die Compagnie) nur 
auf Grund beſter Führung und beſter Leiſtungen 
verfügt werden. Später wurde angeordnet, daß 
auch die häuslichen Verhältniſſe in Betracht zu 
ziehen ſeien. Endlich wurde geſtattet, daß die 
Compagnien im dienſtlichen Intereſſe auch dienſt⸗ 
gewandte Leute von guter Führung zurückbehielten. 
Aus dieſen verſchiedenen Geſichtspunkten und 
weil dieſe Beurlaubungen in den Truppentheilen 
auch verſchieden gehandhabt wurden, entwickelte 
ſich ein höchſt mangelhafter Zuſtand, der all- 
mählich gerade zerſetzenden Tendenzen Vorſchub 
gelelſtet hätte. Da der ger Theil der Weiter- 
dienenden des dritten Jahrganges aus mangel- 
haften, beitraften Leuten deſtand, wurden fie 
von den i geren von oben herunter behandelt, 
und das Verhältniß zwiſchen älteren und jungen 
Soldaten mußte ſich allmählich verſchieben. Die 
beſſeren Leute aber, welche im dienſtlichen Intereſſe 
zurückbehalten worden waren, ſagten andererſeits: 
Wie komme ich dazu? Ich habe mich doch gut 
geführt. So wurde auch der Vortheil des An- 
triebes zur guten Führung, der allerdings in der 
Ausſicht er Entlaffung zur Dispofition lag, 
vielfach annulfitt. 

Die Opponenten gegen die zweijährige Dienft- 
zeit beriefen ſich darauf, daß der große Kaſſer 
ſtets an ihr feſtgehalten 85 Das iſt richtig. 
Er war auch damit, insbeſondere in der ſoge⸗ 
nannten Conflictszeit, 1861— 1866, und ſogar 
ſpäter im vollen Recht, denn zu jener Zeit hatten 
ſich die anderen Keeresorganiſationen noch nicht 
entwickelt, um uns gleich oder in der Jahl über- 
legen zu fein, und daß die durchgeführte drei- 
jährige Dienſtzelt an und für ſich beſſer als die 
zweijährige für Ausbildung und militäriſche Er- 
ziehung ift, leidet keinen Iweifel. Ob der Kaiſer 
nach Erlaß des franzöſiſchen Geſetzes von 1889 
die dreijährige Dienſtzeit weiter aufrecht erhalten 
hätte, kann nicht mehr entſchieden werden. 
glaube es nicht. F 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 22. September. 


ueber das Schlußmanöver!] der diesjährigen 
Herditübungsflofte entnehmen wir einem Bericht, 


den die „Danz. Zig.“ von einem an Bord des 


Geſchwaders befindlich geweſenen Korreſpondenten 
erhalten hat, noch folgende Mittheilungen: 

„Deutſchland befindet ſich mit einer zur See 
überlegenen Macht im Kriege!“ Das war die 
Generalidee für das ſtrategiſche Manöver, welches 


kommend, beabſichtigt die Landung von Tru 

a gen. Em und Swinemünde ee 
gungen 
Die deutſche Flotte hat die Aufgabe, 
nach Möglichkeit zu 
hindern reſp. zu ſtören.“ Zur Ausführung 
des Manövers war die Flotte, zu welcher 
ſich noch „Mars“, „Friedrich Karl“ und „Karola“ 
geſellt hatten, in zwei Parteien getheilt worden, 
und zwar ſo, daß Deutſchland, der Generalidee 
entſprechend, die numeriſch und an Gefechtswerth 
ſchwächere Partei bildete. um beiden Parteien 
Zeit zu laſſen, ihre entſprechenden Stellungen 
einzunehmen, waren ſie ſchon in der Nacht vom 
11. zum 12. detachirt worden, und hatte die 
feindliche oder gelbe Partei ſofort den Narſch 
gen Oſten angetreten. Sie führte als Unter- 
ſcheidungszeichen von der anderen Partei unter 
der Nationalflagge eine gelbe Flagge. Die 
Deutſchen hingegen waren erkenntlich an ihren 
rothgemalten Schornſteinen. Die Oberleitung des 
Ganzen lag in der Hand des Flottenchefs und 


gehörte Kaiſer Wilhelm II.“ demnach keiner 
Partei an. 

Wie erwartet, trafen beide Parteien gegen 
Morgen des 13. aufeinander, und zwar auf der 
Südſeite von Bornholm, wo ſie jofort in ein 
ſcharfes Gefecht mit einander geriethen. Aber 
obwohl es dem deutſchen Admiral gelang, ſchon 
nach zwei Stunden ſeine ausgedehnte Linie 
zuſammenzuziehen und dem Feind mit aller 
Macht entgegenzutreten, war er bei der 
3 — Ueberlegenheit des Gegners doch nicht 
m Stande, den durchbruch deſſelben und 
feinen Vormarſch gegen Rügen zu ver- 
hindern; jedoch gelang es ihm, zwei Gchiffe 
kampfunfähig zu machen. da dem Führer der 
gelben Flotte in erſter Linie daran liegen mußte, 
ſeine Truppen zu landen, ließ er die Truppen 
führenden Schiffe voraus laufen und hielt die 
unabläſſig und tapfer nachdrängenden Deutſchen 
mit dem Reſt feiner Linienſchiſſe in Schach. Es 
kam hierbei mehrfach zu ſpannenden Momenten, 
und verſchiedene Kreuzer, weiche ſich unvorſichtiger⸗ 
weiſe zu nahe an die Linienſchiſſe herangewagt 
hatten, mußten ihre Tollzühnheit damit bezahlen, 
daß fie außer Gefecht geſetzt wurden. 

„Kaiſer Friedrich III.“, das Führerſchiff der 
deutſchen Partei, war wieder in ſchweren Kampf 
mit dem Feinde gerathen, deſſen Landung er 
unter allen Umſtänden hindern zu wollen ſchien, 
unterſtützt von nur einem Schiff der Giegfried- 
Klaſſe, dem „Frithſof“, während ihm vier Schiffe 
feiner eigenen Größe entgegenftanden. Meifterhaft 
geführt, hielt „Kaiſer Friedrich III.“ feinen Gegnern 
lange 3eit hindurch Stand. Aber ſchließlich war 
doch die uebermacht zu gewaltig und er zog ſich 
langſam zurück, noch eine Strecke weit verfolgt. 
Ruhig und unbeläſtigt wurden die Truppen ge- 
landet, und nach verhältnißmäßig kurzer Zeit 
waren ſämmtliche Linienſchiſſe der gelben Partei 
wieder für die ferneren Operationen ver- 
wendungsbereit. 

Am nächſten Morgen begann dann der dritte 
Abſchnitt des Manövers, das Bombardement der 
Swinemünder Befeſtigungen. 
tief verfteckt im Grünen, find anfänglich ſchwer 
zu ſehen, und das dieſige Wetter erſchwert 


noch die Beobachtung. Sobald aber die 
erſten Schüſſe aufblitzen, welche das Feuer 
der Flotte erwidern, zeigen Rauchwolken 


die Lage der Batterien an. Und nun donnert 
Schuß auf Schuß hinüber; immer näher wagt 
ſich die Flotte heran. Wo find denn die deut- 
ſchen Kriegsſchiffe? Da kommen ſie von draußen 
heran und nehmen aufs neue den Kampf auf. 
Doch der Feind läßt ſich nicht verlocken, abzu- 
brechen, ſondern nimmt im Vertrauen auf ſeine 


Stärke den Kampf nach beiden Seiten auf. Nun 


wendet er und fährt auf öſtlichem Curſe 
wieder zurück, die Forts mit Granaten über- 
ſchüttend. Da bricht der „Odin“ tollkühn 
hervor, um ſich mit „Kaiſer Friedrich III.“ 
und „Frithjof“ draußen zu vereinigen. Doch 
vergebens iſt ſein Beginnen. 
Feuer der gelben Schiffe kann er nicht Stand 
halten und ſein Schickſal iſt beſiegelt. 
flaggen aber machen wiederum Kehrt und ſetzen 
die Beſchießung fort. die noch vorhandenen 
zwei Banzer-Aanonenboote werden kampfunfähig 


gemacht. Nun find die Werke ganz auf ſich an⸗ 
lange „ Ballen I. 


gewieſen. Werden fie ſich noch 
2 Nach menschlichem Ermeſ⸗ 
ick ſal € je und ung bwendbe Yu 

Signal „U. B. S.!“ „Die Uebung ift 

+ [Jachſchule der freien Schmiede Innung zu 
Danzig.] Dieſer Tage fand in der hieſigen ſtaatlichen 
Fortbildungs- und Gewerbeſchule die Prüfung der 
Schüler der Fachſchule für Hufbeſchlag durch Herrn 
Thierarzt Leitzen von - in Gegenwart der Herren 
Vertreter der Behörden, 

nnung Herrn Ber 

üfungsmeifters 
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Unterricht, an welchem 63 Schmiedelehrlinge Theil ge- 
nommen hatten, am 17. Juni cr. begonnen und all- 
ſonntäglich, Vormittags von 10—12 Uhr, fortgeſeßzt. 
Gegenſtand deſſelben war: Anatomie des Pferdes, 
Bau des Pferdefuhes, Hufmechanismus, normaler 
Kufbeſchlag, Beſchlag fehlerhafter und kranker 
Er ſowie der Beſchlag bei fehlerhafter Stellung und 
angart des Pferdes. Die von den Schülern am 
Prüfungstage vorgelegten ſchriftlichen und praktiſchen 
Arbeiten, welche zum Theil recht gut ausgefallen 
waren, ſowie das Reſultat der mündlichen Prüfung 
ließen unverkennbar, daß die Schüler im allgemeinen 


— — nun nn mn 


Feuilleton. 


Der Prim von Vales und der Photograph. 

So eitel der Prinz von Wales auch ſein mag, 
fo ift er doch ein abgeſagter Feind der Photo- 
graphirtwerdens, vielleicht ſchon deshalb, weil er 
enau weiß, daß er mi feiner kurzen dicken 
Four nur felten ein dankbares Gujet für ein 
Bild abgeben kann. Als er in voriger Woche 
dem Sl. Leger-Rennen beiwohnte und, wie es 
feine Gewohnheit = fih ganz ungenirt 
und zwanglos für eine Dierteſſtunde in der 
Jour naliſten - Einfriedigung bewegte, gelang es 
einem übereifrigen Berichterſtatter, mit ſeiner 
Kamera eine beſonders günſtige Gelegenheits- 
aufnahme von dem Prinzen zu machen. Sobald 
Albert Eduard das fatale „Klick“ des Apparates 
hörte, verließ er haftig und nervös die Geſell⸗ 
ſchaft der Preßleute, während ein militärifch aus- 
fehender Kerr feiner Gefolgſchaft „verſehentlich“ 
derartig gegen den böfen hr a Are an- 
rannte, doß der Apparat defjelben zu Boden fiel 
und dort durch einen ebenfalls verfehentlichen 
Fußtritt des genannten Militärs vollſtändig zer⸗ 
ſchmettert wurde. Der letztere offerirte natürlich 
unter ernſthaften Entſchuldigungen pecuniäre 
‚Entinädigung, und der Photographirende 
konnte aus dem Lachen ſeiner boshaften 
Collegen zur Genüge erſehen, was es mit 
dieſem „fatalen Derſehen“ auf ſich gehabt 
habe. — der Prinz ſoll befonders deshalb 
ſo nervös gegen Fecias gphiſche Apparate ge- 
worden fein, weil die damen feiner Familie 
ämmtlich ohne Ausnahme wüthende „Gnap- 
otterts“ ſind und mit der Gutmüthigkeit ſeiner 
königlichen Koheit bereits zu viel Mißbrauch ge- 
trieben haben. 


Cagnis Zug zum Nordpol. 
Italieniſche Zeitungen haben anläßlich der An- 
kutift des ogs der Abruzzen Verichterſtatter 
dach Ehriftiania entſandt. Aus dungen, 
die dieſe Herren mit Kauptmann Gagni hatten, 
erfährt man Näheres über den Borſtoß, den 
Cagni 7 Frühjahr nach dem Nordpol unter 
nahm. Dorausgeſchicht ſei, daß die ahnen 
des Herzogs der Abrunen vom Weihnachtsa 
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Der Herzog und Hauptmann Cagni ver 
ſuchten am heiligen Abend das Zelt zu verlaſſen. 
Sie wurden von einem Schneeſturm empfangen, 
der die Wirkung der Kälte ſo furchtbar ſteigerte, 
daß dem Herzog der kleine Finger und der Ring- 
finger der linken Fand erfroren. Da die Ampu- 
tationswunden der furchtbaren Kälte wegen nicht 
heilten, ſo mußte der Arzt der Expedition, 
Dr. Cavalla, dem Prinzen das Verlaſſen des 
Zeltes während vier Monate unterſagen. Im 
Februar unternahm Cagni einen Verſuch, 
von dem Zeltlager an der Tafelbay (bei 
Cap Fligeln auf Kronprinz Rudolf Land) 
nach Norden vorzudringen. Aber die un- 
geheure Kälte, 52 Grad unter Null, ließ dieſen 
Berſuch ſcheitern. Am 11. März wurde der Vor- 
marſch nach dem Pole zum zweiten Male ange- 
treten. Die Expedition beſtand aus 10 Männern 
mit 13 Schlitten und 108 Hunden. Der Vormarſch 
war zunächſt außerordentlich ſchwierig. Das Eis 
beſtand aus übereinander gethürmten Schollen, 
durch die man ſich mit exten den Weg bahnen 
mußte. Die Lebensmittel wurden während des 
Mariches raſcher aufgebraucht, als man be⸗ 
rechnet hatte. Mit Kückſicht hierauf ſandte 
Cagni den Leutnant Querini, den Alpenführer 
Ollier und einen Norweger am 21. März nach 
dem Lager zurück. Doch ſind ſie dort, 
wie man weiß, nicht angelangt, obwohl das 
Wetter ſich günſtig geſtaltet hatte. Hauptmann 
Cagni vermuthet, daß Querini und feine Ge- 
noſſen in eine Eisſpalte geſtürzt und im Meere 
ertrunken ſind. Am 31. März mußte wegen des 
raſchen Kinſchwindens der Lebensmittel auch 
Dr. Cavalli mit einem Alpenführer und einem 
Norweger den Rückweg antreten. Hauptmann 
Cagni blieb nun mit ſeinem Burſchen Canepa 
aus Darazze und den Alpenführern Jenouillet 
und Petitgax aus Courmaner allein. Sſe ſetzten 
mit Begeiſterung und zäher Thatkraft den Marſch 
nach Norden fort. Das Eis war eben geworden. 
Die Schlitten glitten über die glatten Eisſchollen 
dahin, daß es eine Luſt war. nchmal waren 
die Expeditionen 24 Stunden lang. Als fie den 
85. Breitengrad erreicht hatten, erwog Haupt. 

n i mit Rückſicht auf den ngel an 
bensmifteln ernſtlich die Umkehr. Aber ſeine 
leiter ermuthigten ihn um AKusharren. Sie 


Zwar die Werke, 


Dem furchtbaren 
Die Gelb- 


beendet!“ 


es Obermeiſters der Schmiede⸗ K 
des Lehrſchmiedemeiſters und 
errn Lohſe und einer Anzahl Mit⸗ 
glieder gedachter Innung Statt. Herr Leitzen hatte den 


habt, auch daß Herr Leitzen es verſtanden hatte, feine 
Aufgabe in vollem Umfange zu erfüllen. 40 Prämien, 


beſtehend in engliſchen Rinnmeſſern, 


ein recht reges Intereſſe für den Lehrgegenſtand ge- 


wurden an die- 


jenigen Schüler vertheilt, deren Leiſtungen ganz be- 


1 ſonders befriedigt hatten. Nach der Prüfung ergriff 


zunächſt Herr Stadtrath Gronau das Wort und 
hielt eine längere, recht herzliche Anſprache an die 
Schüler, aus welcher hervorging, daß der Herr Ver- 
treter des Magiſtrats mit den Leiſtungen der Lehr- 
linge recht zufrieden war. ee brachte noch Herr 
Obermeiſter Kuhn zum Ausdruck, wie ſegensreich die 
Jachſchule ſich für den Beruf des Schmiedehandwerks 
erweiſe, daß daher jeder Lehrling ſich befleißigen müſſe, 
durch das Erlernte eine gute Grundlage für den er- 
wählten Beruf zu legen. Schließlich ſprach Hr. Obermeiſter 
Kuhn dem Herrn Vertreter des Magiſtrats gegenüber ſeinen 
Dank für die behördliche Unterſtützung, und dem Herrn 
Thierarzt Leitzen ſeine volle Anerkennung für die 
große ühewaltung, die der Unterricht erfordert 
habe, aus und entließ die Schüler. 


Kleine Mittheilungen. 


Idas Mitnehmen von Schoßhunden in 
Straßenbahnwagen] ift in Berlin wieder ge- 
ſtattet worden, womit ſich die Direction der 
„Großen Berliner“ viel Dank erworben hat. — 
In Danzig bleibt es beim Verbot. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 23. Geptember 1900. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „Dein Wort bewegt des Herzens Grund“, 
Choralſatz von J. S. Bach.) 10 Uhr Herr Diakonus 
Brauſewetter. (Dieſelbe ar wie Morgens.) 
Beichte Morgens 9, Uhr. Mittags 12 Uhr Ainder- 
gottesdienſt in der St. Marien-Kirche Herr digkonus 
Braufewetter. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochen⸗ 
gottes dienſt 1 — Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor Koppe. 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. 
Beichte Vorm. 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt Herr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. 8 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
> 1 2 Herr Paſtor Oſtermener. Beichte Morgens 

½% Uhr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. f 

Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 


Blech. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr Verſammlung der Jugendabtheilung. 
7¼ Uhr Andacht von Herrn Diakon rn 
8 Uhr Vortrag von Herrn Oberlehrer Dr. Gaede 
über „Schliemanns Leben”. Andacht von Herrn 
Dicar Bamberg. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung 
des Geſangchors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung. Die Bereinsräume find an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
Sonntag von 2 bis 10 u geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht tglieder find, werden 
herzlich eingeladen, 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ m Herr Prediger 

in 


Dr. rer Um 11!, 190 dergottesdienſt, 
derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. 


St. Barbara. Morgens 8 Uhr Kerr Prediger Hevelke. 
Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger Juhſt. Beichte 
um 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Herr Prediger Zuhft. Jüng- 
lings Verein: Nachmittags 6 Uhr VDerſammlung 
Herr Prediger Kevelke. . Abends 8 Uhr, 
Geſangsſtunde Kerr Hauptlehrer Gleu. St. Barbara- 
Kirchen-Berein: Montag, Abends 8 Uhr, Verſamm- 
lung Herr Prediger Zuhft. Freitag, Abends 8 Uhr, 

Geſangsſtunde Herr Organiſt Krieſchen. 5 

ri u. aul g ende) Vor- 


ali. (Reformirte 

i r Kerr Pfarrer Naude. 10 Uhr Herr 

Pfa nann. 11½ Uhr Kindergottes dienſt 

Herr Pfarrer Naude. 

[Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesbienſt Herr Divifionspfarrer Gruhl. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomät. Vormittags 10 Uhr Herr Paftor 

Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 

um 11½ Uhr. 2 

eil. Leichnam. Bormitt. 9½ Uhr a. Super- 

intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ 5 in der Sahriſtei. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennonften-Kirche. Vormitt. 10 Uhr Kerr Prediger 
Pudmensky. 


gottesdienſt Herr Paſtor 
Kinbergottesdienſt derſelbe. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Bibelſtunde Herr Bicar Schulze. 
£utherkirhe in Langfußr. Vormittags 81/, Uhr Herr 
Prediger Dannebaum, 10 Uhr Kerr Pfarrer Lutze. 
Zeier des heil. Abendmahls nach dem Hauptgottes⸗ 
dienſt. Beichte um 9½ Uhr im Eonfirmandenfaale, 
11¾ Uhr Kindergottes dienſt ee Pfarrer Lutze. 


Stengel. 11½ Uhr 


Euer une: 


wollten unbedingt den 87. Grad erreichen und 
dem Pol näher kommen als Nanſen. Cagni 
willigte ein. Am 24, April erreichte die Ex- 
edition 86 Grad 33“ n. Br., das waren 
35 Kilometer mehr nach Norden zu, als 
Nanfen erreicht hatte. Nunmehr befahl 
Cagni den Rückmarſch, da weiteres Vor- 
dringen den ſicheren Untergang der Expedition be- 
deutet hätte. Nach zwei Monaten, am 23. Juni, 
traf er wohlbehalten im Lager des Herzogs 
wieder ein. Das geographiſche Ergebniß der 
Expedition wird von Cagni dahin zufammen- 
gefaßt, daß auf der Strecke, die er durchwandert 
hat, kein Land exiſtirt. das Petermannland, 
das einige Jorſcher von Franz Joſefsland aus zu 
ſehen geglaubt, wurde nicht gefunden. 


Das Maſſacre in Paſtena. 

ueber das Maſſacre in Paſtena, von dem wir 
bereits kurz berichtet haben, werden noch fol- 
gende Einzelheiten gemeldet: Nachdem Gaetano 
Longo aus Amerika in feine Leimath nach 
Paſtena zurückgekehrt war und erfahren hatte, 
daß feine Frau ihm untreu geworden ſel, war 
er zunächſt bemüht, die Namen aller derer feit- 
zuftellen, welche zu feiner Frau in Beziehungen 
geſtanden hatten. Seiner Frau gegenüber 
heuchelte er Verſöhnlichkeit, To daß dieſe felbft 
ihm das Meiſte beichtete. Inzwiſchen langte aus 
Amerika ein Etui mit zwei Revolvern und einer 
Doppelflinte an. Bald darauf ſollten ſeine Opfer 
auf das Korn genommen werden. Der Erſte, 
welcher Congo auf ſeinem blutigen Gtreifzuge 
begegnete, war der 21 jährige Mattarocci. Longo 
trechte ihn von hinten nieder; fein Leichnam 
el quer über die Straße. An einer Walchbank 
des Dörfhens fand Longo feine Frau im Ge- 
präch mit einer Nachbarin. „Stirb. ea 
brüllte er ihr zu. Die unglückliche Frau flüchtete 
entſetzlich ſchreiend ſich hinter ihre Freundin; der 
raſende Ehemann drückte den Revolver dicht 
an ihrem Halſe ab. Die Frau brach wimmernd 
zuſammen und verſchied bald darauf. Der 
Mörder riß mit den Händen die Wunde auf und 
ſchlürfte in gierigen Zügen das hervorquellende 
warme Blut ſeines Weſbes. Jetzt begab ſich der 
Unhold auf das Gut der Familie Gaftaracci, wo 
er. ohne ein Wort zu verlieren, die beiden Brüder 


Diakoniſſenkaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt⸗ 


| Himmetfahrtskirde in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9% Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr, 
Kein Kindergottesdienſt. 11¼ 1 8 Militärgottesdienſt 
Herr Militär-Oberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 

Sckidlitz, Turnhalle der Bezirks Mädchen - Schule, 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger Hoff- 
mann. Prüfung der Gonfirmanden des Herrn Pre- 
diger Foſſmann. Beichte en heil, Abendmahl nach 
der Prüfung. Nachmitt. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Sonntag, den 30., Vormitt. 1 1 
Confirmanden. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Yhr Herr Prediger Puömenskn, 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibeiſtunde. 

Keil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde.) Vormittags 
10 Uhr Leſegottesdienſt. Nachm. 2½ 8 daſſelbe. 
Ev.-luih. Kirche, Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 3 Uhr Besper- 

gottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Pfarrer Naudé. 
Dienstag, Abends 8½ ae Geſangſtunde. 

Miſſionsſaal Bee e 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsftunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottes dienſt, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends Evangeliſationsverſammlung, Montag, 8 Uhr 
Abends, auswärtige Berfammlungen. Dienstag, 8 Uhr 
Abds., Bibelftunde, Mittwoch, de Abds, Bibelftunde 
des Jugendbundes und Geſangsſtunde. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebets- und Poſaunenſtunde. Frei- 
tag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde des Jugendbundes 
und Geſangsſtunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, 
Poſaunenſtunde, 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Boggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9 U Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
Verein. Mittwoch, Abends 8 5 Bibel- und 
Gebetſtunde. — Schidlitz, Unterſtr. 4: Nachm. 2 Uhr, 
Sonntagsſchule, um 3 Uhr Erbauungsſtunde. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Predigt. — Heubude, 
Seebadſtr. 8: Sonntag, Nachmitt. 2½ Uhr, Gefangs- 
gottes dienſt. 3 Abends 8 Uhr, Predigt. 

Baptiſten-Kircze, Schieſſſtange Nr. 13/14. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11 uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, 6 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vor⸗ 
trag und Gebet Herr Prediger Haupt. 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 11. a. m. — The 
Seamen’s Institute, 17. Weichselstrasse, Neu- 
fahrwasser. Mission Service. Sundays 8 p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 
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Standesamt vom 21. September. 
Geburten: Poſtbote Hermann Kaſch, T. — Arbeiter 

Johannes Flader, S. — Glasmachergeſelle Paul von 

Maleck, S. — Werkmeiſter Peter Zwick, S. — Kauf 

mann Franz Piontke, S. — Schloſſergeſelle Carl Ackt, 

S. — Arbeiter Hermann George Klementz, T. — Arb. 

Johann Seelau, S. — Schloſſergeſelle Karl Poſt, T. — 

Tiſchlergeſelle Paul Peters, T. — Kutſcher Guſtav 

Lehrke, S. — Maler Richard Poſſelt, T. — Schuh- 

macher Friedrich Lösdau, T. — Schloſſergeſelle 

Alexander Erb, — Böttchergeſelle Heinrich Kunau, 

T. — Unehelih 1 2. 

Kufgebote: Kaufmann Georg Karl Senf und 0 


Uhr, Einſegnung der 


Luiſe Steinke. — Schuhmachergeſelle Joſeph Augu 
Valentin Frenzel und Maria 0 Stachel, 
Bowski. Sämmtlich hier. — Zuſchneider Gottlie 
Pählke zu Gumbinnen und Anna Gaber hier. — 
Schmied Bernhard Johann ch" hier und — 
Veronika Kanski zu Hochſtrie. — Tiſchler Kar 
Kaſimir Czerlinski zu Königsberg und Antonie 
Seranhit — thilde Louiſe Beier, b i a 

eraphin un athilde Louiſe Beier, beide hier, 
Zelegraphen-Affiftent Hermann Robert unh Ka 
und Hedwig Margarethe Sommer hier. 

Heirathen: Conditor Paul Bennert und Louife ao 
mann. — Schneidermeiſter Auguft Jagno und Mat» 


garethe Domanski. — Maſchiniſt Wilhelm Schlicht und 


Maria Dodenhöft, geb. Bartſch. — Schuhmacher Her- 
mann Braun und Emilie Rohde. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Hochmann und Anna Nitzuta. — Schmiede 
er Conſtantin Kolpachi und NRofalie Nickel. 

3 hier. 

Kodesfälle: S. d. — 5 Feſtungs-Bauwarts Albert 
Bener, 7 J. — T. d. Poſtboten Hermann jr todt 
ermann Rei 


64 J. — Schriftſetzer Arthur Max Sherka, 22 J. 5 M. 

— S. d. Arbeiters Martin Tronke, 1 J. 5 M. — G. 

d. Arbeiters Ferdinand Kling, 12 W. — T. d. Arbeiters 

Friedrich Leege, 5 M. — S. d. Reſtaurateurs Oskar 

8 4 M. — T. d. Arbeiters Gottfried Adloff, 
age. 


Luigi und Gaſaare niederſchoß, welche ſich im 
Hofe aufhielten. Die Frau des einen floh ſchreiend 
ins Kaus, wo fie ſich einriegelte. Longo zer- 
trümmerte mit einem FZußtritt die FHausthür und 
machte mit einem Flintenſchuſſe die Frau zur 
Leiche, die über dem Kamin zuſammenbrach. 
Jetzt begab ſich Longo auf die Suche nach 
dem alten Gattaracci, traf aber nur deſſen 


23 jährige Tochter Glovannina an, der er 
zuſchrie: „Elende, da i deinen Vater 
nicht fand, ſtirbſt du!“ und ſchoß ihr 


eine Kugel durch den Kopf, welche dem Leben 
des ſchönſten Mädchens im Dorfe ein Ende 
machte. Bon hier eilte Longo zur Familie 
Perricone. Gennaro Perricone galt als bevor · 
zugter Liebhaber ſeiner Frau. Mit den Worten: 
„Lier ein Gruß von deiner Annunziata!“ knallte 
er ihn nieder. Auf den Schuß eilten die Eltern 
an's genſter. Ehe dieſe ſich überhaupt klar 
darüber geworden, was vorging, erreichte ſie 
ſchon beide das tödtliche Blei Congos. Einem 
anderen Mitgliede der Familie Perriconi gelang 
es, zu entfliehen und die grauſige Nachricht den 
Carabinieri zu übermitteln. Inzwiſchen begegnete 
Longo der 2öjährigen Fabiana Garageno, mit 
der er vor der Verheirathung ein Verhältniß ge- 
habt hatte. Er trat ihr mit den Worten ent. 
gegen: „Wenn du mich geheirathet hätteſt, wäre 
all das Unglück nicht geſchehen, gieb mir die 
Hand!“ Das Mädchen, welches feine Mordthaten 
ſchon erfahren hatte, weigerte ſich. „Du willſt 
mir nicht die Fand geben?“ ſchrie der Wüthende. 
„Go will ich dir ein Andenken hinterlaſſen!“ 
Eprach's und ſchoß ihr einen Bleihagel in den 
vor das Geſicht gehaltenen Arm. Jetzt erſt hatte 
ch der Mörder im Blut geſättigt und ver- 
chwand in den Bergen. Alle DBerfolgung blieb 
vergeblich. Am 8 fand man ſeinen Körper 
vor dem Thore des Friedhofes — die letzte Kugel 
hatte er für ſich felbft aufgeſpart. Mit Aus- 
nahme eines Teſtamentes fand man nichts bei 
dem Todten, der von Dieben völlig ausgeplündert 
war, ſelbſt die Waffen fehlten. das Teſtament 
chließßt folgenden Worten: „der Staat ver- 
ahre nicht hart mit meinem Sohne, dem ich 
wenig genug hinterlaſſe. Es lebe Italien!“ 


arig 
hier. — Schloſſer Friedrich Wil A 


U 


